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D I E  Z W E I T E  S E I T E

Liebe Leser*innen, 

sie ist anders – die Titelseite der aktuellen 
Seitenwind-Ausgabe. Das haben Sie bestimmt 
beim ersten Anblick der Lektüre gedacht. Wir 
freuen uns, wenn dem so ist, denn dann haben 
wir unser Ziel erreicht. Direkt und indirekt kön-
nen Kunstwerke Geschichten erzählen: vom 
Alltag, der Politik, Gesellschaft und in diesem 
Fall direkt von unserer Hochschule. Kunst ver-
bindet und transportiert Inhalte auf eine ganz 
besondere Weise. Kunst braucht eine Platt-
form, um wahrgenommen zu werden. Sie wird 
von interessanten Persönlichkeiten gemacht – 
so auch die vier Werke unserer Titelseite, die 
von zwei HNEE-Studentinnen angefertigt wur-
den. Uns haben die Bilder sofort in den Bann 
gezogen und Sie werden hoffentlich genauso 
begeistert sein wie wir. 

Nun ja, auch nach so vielen Jahren Ebers-
walder Hochschulgeschichte scheint es immer 
noch Themen zu geben, die entweder unge-
klärt oder schlichtweg nicht jedem bekannt 
sind. Wir wollen das ändern und gehen ihnen 
nach. Erfahren Sie auf Seite 4 mehr über den 
Mythos vom Biber, der mit Pfeil und Bogen 
erlegt worden sein soll oder was es eigentlich 
mit dem Schneeball auf sich hat. 

Wie in der Kunst gehört es zum Menschen 
und vor allem in der Wissenschaft dazu, Gren-
zen zu überschreiten und zu überwinden. Un-
serem Naturschutzprofessor Pierre Ibisch ist es 
zusammen mit HNEE-FIT-Studentin Freya Kath-
mann gelungen, einen bleibenden Eindruck bei 
der rumänischen Regierung zu hinterlassen. Sie 
erarbeiteten zusammen mit der Alexandru Ioan 
Cuza Iași Universität und Greenpeace Rumäni-
en eine Karte der potenziellen Urwaldgebiete. 
Erfahren Sie mehr auf der Seite 15 über die Hin-
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Editorial
tergründe. Nach dem tollen Jubiläumsjahr 2017 
folgt nun ein spannendes Wahljahr 2018. Es 
sind Präsidentschaftswahlen an der HNEE. Kurz 
zusammengefasst erfahren Sie auf der Seite 11 
mehr zum Wahl- und Entscheidungsprozedere. 

Der Fachbereich für Wald und Umwelt wächst 
um einen weiteren internationalen Masterstu-
diengang. Forestry System Transformation heißt 
er und startet ab dem Wintersemester 2018/19. 
Was sich konkret hinter diesem Studiengang 
verbirgt, erfahren Sie auf der Seite 7. 

Mittlerweile reden alle von Digitalisierung 
und von der Industrie 4.0. Begriffe und Be-
reiche wie Big Data, künstliche Intelligenz, 
virtuelle Realitäten, die Automatisierung von 
Prozessen und intelligente Materialien begeg-
nen uns tagtäglich. Die Digitalisierung verän-
dert nicht nur unsere komplette Gesellschaft, 
sondern auch die Wirtschaft – und das in so 
gut wie allen Bereichen. Insbesondere kleine 
und mittelständische Unternehmen müssen 
sich auf diesen Wandel einstellen. Digitale 
Kompetenzen sind für sie ein entscheidender 
Wettbewerbsvorteil. Die HNEE unterstützt mit 
den Fachbereichen Holzingenieurwesen sowie 
Nachhaltige Wirtschaft das Verbundprojekt 
„Mittelstand 4.0 – Digitale Produktions- und 
Arbeitsprozesse“. Wesentliche Informationen 
darüber lesen Sie auf Seite 16. Neben diesen 
gibt es noch Vieles über spannende Projekte 
und andere Hochschulthemen zu erfahren. 

Wir wünschen Ihnen viel Freude mit der neuen 
Seitenwind-Ausgabe, eine interessante Lektüre 
und bedanken uns bei allen, die uns mit Beiträgen, 
Bildern und Kunstwerken versorgt haben. 

       Annika Bischof & Johanna Köhle

bearbeiten und zu kürzen. Nachdruck von Textbeiträgen 
bitte nur in Absprache mit der Redaktion.

Auflage: 600

Alle Seitenwindausgaben zum Herunterladen: www.hnee.
de/seitenwind

Redaktionsschluss der nächsten Ausgabe: 31. Juli 2018

Lektorat: Ulrich Wessollek, wilmawirbt, www.wilmawirbt.de 

Layout und Satz: Susanne Meyer, Meyer Grafik Design, 
www.meyergrafikdesign.de

Druck: Druckerei Nauendorf, Angermünde 
Gedruckt auf 100% Recycling Papier
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Ideen haben wir ein offenes Ohr und freuen uns, wenn Sie 
uns schreiben: seitenwind@hnee.de
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Neue studentische Vizepräsidentin
Seit 1. Februar vertritt Ulrike Reum im Präsidium die Studierendenschaft

D ie 20-jährige Holztechnik-Studentin 
folgt auf Jan-Hendrik Skroblin, der ein 
Jahr mit dem Amt betraut war und sich 

nun wieder Vollzeit seinem Studium widmet. 
Sie übernimmt als erste Frau aus dem Fach-
bereich Holzingenieurwesen der HNEE die 
verantwortungsvolle Aufgabe und wird in den 
kommenden Monaten als Kommunikatorin 
und Vermittlerin zwischen Hochschulleitung 
und Studierendenschaft tätig sein. Dadurch 
können studentische Interessen bei zentralen 
Entscheidungen und in Entwicklungsprozes-
sen der Hochschule berücksichtigt werden. 
Das Amt ist eine Besonderheit an deutschen 
Hochschulen und wurde an der HNEE 1999 
eingeführt. Seit der letzten Amtsperiode

wurde das Wahlverfahren des Allgemeinen
Studierendenausschusses (AStA) reformiert. 
Die AStA-Mitglieder benennen aus dem 
Kreis der Bewerbungskandidat*innen eine*n 
Favoriten*in und schlagen diese*n dem Prä-
sidentenvor. „Vier Bewerbungen hatte es in 
der letzten Runde gegeben“, berichtet Jan-
Hendrik Skroblin, der als 16. studentischer 
Vizepräsident beispielsweise als Jurymitglied 
beim erstmals vergebenen Sonderpreis „Der 
Stachel“ des Eberswalder Filmfestivals „Pro-
vinziale“ mitwirkte und die Gründung der 
Vernetzungsstelle namens „KoStuVe“ (Kom-
mission für studentische Vernetzung und 
kollektive Entscheidungsfindung) begleitete. 
(dk)  

Jan-Hendrik Skroblin Schlagwort Ulrike Reum

Jan-Hendrik Skroblin liegt die Hochschule sehr am Herzen. 
Bereits in seinem Bachelorstudium Landschaftsnutzung und 
Naturschutz fielen ihm Dinge auf, die aus seiner Sicht besser 
laufen könnten. Als er im Oktober 2016 das Masterstudium 
Regionalentwicklung und Naturschutz an der HNEE begann, 
war für ihn klar: „Meckern hilft nicht. Und wenn sich kein*e 
andere*r findet, mach ich es halt selbst.“

Motivation Dass eine Frau aus dem Fachbereich Holzingenieurwesen 
gewählt wurde, ist eine Seltenheit. Aber genau das freut 
Ulrike Reum. Sie möchte den Waldcampus, der ihrer Ansicht 
nach zu kurz kommt, mehr einbinden. Für die Holztechnikerin 
bietet das Amt auch eine willkommene Abwechslung zum 
Studium.

Ehrlich gesagt hatte Herr Skroblin nicht so viel Einblick in 
das allgemeine Hochschulgeschehen erwartet. In seiner 
Amtszeit hat er viel gelernt, was er sehr schätzt: „Ich ver-
stehe das Amt mittlerweile als gutes Ergänzungsmodul zur 
Lehre“, so der 33-Jährige.

Erwartungen „Ich bin beeindruckt, dass man wirklich „für voll“ genommen 
wird“, freut sich die Bachelorstudentin über die Bedeutung des 
Amts. Ulrike Reum erhofft sich in ihrer Amtszeit eine direkte 
und offene Kommunikation mit allen Hochschulangehörigen. 
In erster Linie möchte sie ihre Aufgabe als Kommunikatorin 
und Wegbereiterin ernst nehmen. 

Neben all den Aufgaben eines Vizepräsidenten sieht 
Jan-Hendrik Skroblin eine vernünftige und damit ziel-
führende Artikulation der Studierendenschaft als größte 
Herausforderung. Eine Diskussionskultur zu etablieren, mit 
der konstruktiv gearbeitet werden kann, das habe ihn 
Nerven gekostet.

Herausforderungen Als Schnittstelle zwischen Hochschule und Studierenden ist 
es oberstes Ziel von Ulrike Reum die mitunter sehr unter-
schiedlichen Meinungen und Ansichten auf einen Nenner zu 
bringen. „Nur so können wir gemeinsam etwas bewegen“, 
bekräftigt die Holztechnik-Studentin.

Für die Zukunft wünscht sich Herr Skroblin, dass die an 
der HNEE gegebenen Partizipationsmöglichkeiten von der 
Studierendenschaft voll und ganz genutzt werden: „Wir sind 
da auf einem guten Weg, aber ausbaufähig ist der allemal“. 

Ziele Frau Reum wird weiter an den Vorhaben und Bestrebungen ihres 
Vorgängers arbeiten: „Jan-Hendriks Strategie müssen wir ein-
fach weiterverfolgen“, ist die neue studentische Vizepräsidentin 
von seinem Einsatz überzeugt. Sie betont, wie hilfreich die 
Unterstützung von Herrn Skroblin gerade in ihrer Startphase für 
sie war und ist ihm dafür sehr dankbar. 

Oberste Priorität hat momentan sein bevorstehender 
Masterabschluss. Und danach: „Die Welt retten, ist ja klar“, 
so Herr Skroblin. Und das möchte er vom regionalen zum 
globalen Kontext entwickeln, wenn es darum geht, „die 
große Transformation und (mittelständische) Unternehmen 
auf einen Nenner" zu bringen.

Perspektive Ulrike Reum liebt diese praktische Arbeit mit dem 
Werkstoff Holz und wird dieser auch in Zukunft treu blei-
ben. Früher oder später werde es wohl in den Schiff- und 
Flugzeuginnenausbau gehen. 
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Mit Kunst Geschichten erzählen
Das verbirgt sich hinter den kleinen Kunstwerken

Bild 1: Der Biber, der mit Pfeil und Bogen 
erlegt wurde?

Wer eine Führung auf 
dem Stadtcampus mit-
macht, dem ist dieser 
Mythos schon einmal 
begegnet: Es gab hier 

mal Biber, die mit Pfeil und Bogen erschossen 
wurden – so sagt man. Den Beweis anzutreten, 
ist jedoch nicht so einfach. Wahr ist, dass zwei 
Biber erstmals Anfang 2011 am Teich gesich-
tet wurden - am Ufer vor Haus 1 fingen sie 
an, ihren Bau zu errichten. Dessen Überbleib-
sel sind auch heute noch erkennbar. Vor allem 
in den frühen Morgenstunden sah man sie an 
der Brücke zur Schwärze sitzen. Von dort aus 
schwammen sie davon und entgingen so dem 
alltäglichen Trubel. Bewiesen ist auch, dass ei-
ner von ihnen auf der Friedrich-Ebert-Straße 
überfahren wurde, was den zweiten jedoch 
nicht daran hinderte, seinen Bau fortzusetzen. 
Erst als er im Mai 2011 Konkurrenz durch die 
Baumaßnahme am Maschinenhaus, dem heu-
tigen Hörsaalgebäude an Haus 1, bekam, un-
terbrach er seine eigenen Bauarbeiten und ver-
schwand bis zur Fertigstellung 2013. Angelockt 
von den leckeren Baumarten, die unterdessen 
um den Teich herum zu gedeihen begannen, 
verköstigte er sich solange, bis hier 2015 durch 
das Anbringen von Maschendraht an einigen, 
wertvollen Bäumen Abhilfe geschaffen wur-
de. Parallel dazu wurden in Eberswalde Fälle 
bekannt, wonach Biber mit Pfeil und Bogen 
erschossen worden waren – ob dem auch der 
HNEE-Biber zum Opfer fiel, konnte nicht auf-
geklärt werden. Seit rund drei Jahren ist er je-
doch spurlos verschwunden.

Bild 2: Wie aus einer Tanzstunde der 
Schneeball wurde.

Die Idee, auf dem Wald-
campus Tanzstunden 
anzubieten, hatte die 
Alumna Kathrin Müller-
Rees. Zusammen mit 
ihrem Freund bot sie 
2012 erst einmal, dann 

zweimal wöchentlich, Übungsstunden für klas-
sischen Tanz an. Daraus entstand die Idee, ei-
nen Ball zu veranstalten, der, da er im Winter 
ausgerichtet wurde, Schneeball genannt wur-
de. Hinderlich war jedoch, dass die neu gebaute 
Mensa über keine Starkstromsteckdose verfüg-
te, sodass die Lautstärke des Balls sowie die 
Ausleuchtung des Raumes eher weniger ball-
konform anmuteten. Das änderte sich erstmals 

mit dem Schneeball 2017 – hierbei wurde die 
grelle Deckenbeleuchtung durch Diskolicht 
ersetzt und die Kapazitäten der neuen Stark-
stromsteckdose mit der Musikanlage getestet. 

Der Schneeball findet immer im Anschluss 
an den internen Weihnachtsmarkt auf dem 
Waldcampus statt. Dieser wird traditionell von 
den Fachschaftsräten für Wald und Umwelt 
sowie Holzingenieurwesen organisiert.

Bild 3: Lagert die HNEE durch die Kom-
pensation der Treibhausgase in Kenia ihre 
Probleme aus?

Nein, das tut sie nicht, 
auch wenn dieser Ein-
druck durch die seit 
2014 bestehende Ko-
operation mit dem 
Verein Ivakale (www.
ivakale.org), der in Ke-
nia seit vielen Jahren 
erfolgreich für den 

Klimaschutz aktiv ist, entstehen könnte. Im 
Gegenteil: Durch die Förderung von Klima-
schutzprojekten, wie z. B. dem Lehmherdpro-
jekt von Ivakale zum Schutz des Kakamega 
Regenwaldes, kann zumindest ein Ausgleich 
für die durch eigene Klimaschutzmaßnahmen 
noch unvermeidbaren Emissionen geschaf-
fen werden. Somit werden die Folgen dieser 
Emissionen eben nicht anderen aufgelastet. 
Obwohl Kompensation nur die zweitbeste Lö-
sung ist, kann den Menschen vor Ort hierbei z. 
B. durch Beschäftigungsförderung oder Ver-
meidung von gesundheitsschädlichen Rauch-
gasen geholfen werden (genauere Informati-
onen unter www.hnee.de/K4915). Seit Beginn 
der Kooperation mit dem Ivakale e. V. wurde 
nicht nur Brennholz eingespart, das Einheimi-
sche jetzt weniger aus dem Regenwald sam-
meln, sondern auch über 1500 Tonnen CO

2. 
Außerdem gibt es seitens der HNEE das Ziel, 
auch in Deutschland Klimaschutzprojekte zu 
forcieren (z. B. Moorschutz). Schwierig ist 
jedoch die Flächenverfügbarkeit. Mehr Infos 
dazu erhalten Sie bei Henning Golüke, Klima-
schutzmanager der HNEE: klima@hnee.de

Bild 4: Bifi vs. Bioriegel
In den zwei Snackau-
tomaten an der HNEE 
befindet sich sowohl 
konventionelle als auch 

Biokost. Doch warum ist eigentlich nicht alles 
Biokost oder fleischlos? Auf Nachfrage beim 
privaten Automatenaufsteller Neumann & 

-

Nitzschke kommt Erstaunliches zu Tage: Die 
Bioprodukte sind an der HNEE bisher weniger 
nachgefragt als die konventionellen, zu de-
nen auch herzhafte Snacks wie die Verkaufs-
schlager Bifi und Co. gehören. Trotz gerin-
gerer Margen füllt der Automatenaufsteller 
weiterhin auch mit Bioprodukten auf.

Die HNEE steht derweil im konstruktiven 
Austausch mit dem Automatenaufsteller, um 
das nachhaltige Angebot zu erweitern und at-
traktiver zu machen.  (ab)  

Wünsche für die Inhalte der Automaten? 
Schreib an klima@hnee.de   

Mythen, Gerüchte, Fragen rund um die 
Hochschule – weshalb können Sie nachts 
nicht mehr schlafen? Senden Sie uns Ihre 
dringendsten Fragen und wir recherchieren, 
was es damit auf sich hat: 
seitenwind@hnee.de

Seit dem 1. März 2018 ist das Projekt 
zum Schutz des Kakamega Regen-
waldes in Kenia und in Kooperation 

mit dem Ivakale e. V. zertifiziertes Gold 
Standard-Klimaschutzprojekt.

Die Anstrengungen der insgesamt 13 
ehrenamtlich tätigen Ivakale-Vereins-
mitglieder*innen haben sich gelohnt. Mit 
der Zertifizierung wird sichergestellt, dass 
zum einen die berechnete CO2-Bindung 
auch tatsächlich stattfindet und zum 
anderen alle Zusatzkriterien verbindlich 
eingehalten werden. Das Qualitätssiegel 
wurde von den führenden NGOs gegrün-
det und orientiert sich an den Richtlinien 
des Kyoto-Protokolls. Der Gold Standard 
ist der angesehenste Standard im freiwil-
ligen Klimaschutz und der aktuell höchs-
te Qualitätsstandard bei Kompensati-
onsprojekten, denn er trägt überprüfbar 
neben der Vermeidung von CO

2 auch zur 
nachhaltigen ökologischen und sozialen 
Entwicklung im Projektumfeld bei. (jk)  

Weitere Infos unter: 

 Zertifiziert auf 
höchster Ebene
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25.000 Euro hat die HNEE beim Ars legendi-
Preis für exzellente Lehre, ausgelobt vom 
Stifterverband und der Hochschulrektoren-
konferenz, im vergangenen Jahr gewonnen. 
Mit ihrem praxisorientierten Modul „Projekt 
Studienpartner Ökobetrieb“ am Fachbereich 
„Landschaftsnutzung und Naturschutz“ konn-
te sich unsere brandenburgische Hochschule 
unter 130 Mitbewerber*innen deutschland-
weit durchsetzen. „Es ist eine Bestätigung 
dessen, was wir als Wissenschaftler*innen 

zusammen mit den regiona-
len Praktiker*innen aus der 
Wertschöpfungskette Öko-
landbau seit Jahren aufge-
baut haben. Wir freuen uns 
sehr über diese renommierte 
Auszeichnung. Das spricht 
für unser Konzept, das wir als 
kleine Hochschule realisieren 
konnten“, sagt Dr. Henrike 
Rieken, Modulverantwort-
liche an der HNEE und Ko-
ordinatorin des Netzwerks 
„InnoForum Ökolandbau 

Brandenburg“, dessen zahlreiche Kontakte der 
Schlüssel für die erfolgreiche Umsetzung des 
Lehrformats sind.

Seit 13 Jahren sind mehr als 30 
Kooperationspartner*innen aus Brandenburg 
und Berlin in das Lehrkonzept eingebunden, 
das mit der Gründung des Studiengangs 
„Ökolandbau und Vermarktung“ 2004 auf den 
Weg gebracht wurde. Es handelt sich um 
einen vielfältigen Austausch zwischen etab-
lierten Akteur*innen und Neugründer*innen 

aus den Bereichen Ackerbau, Milchviehhaltung 
und Direktvermarktung, die gemeinsam mit 
Studierenden und Lehrenden real existieren-
de betriebliche Fragen bearbeiten und deren 
Lösungen der Praxis und Lehre zugutekom-
men. In Form eines Pflichtmoduls ist es im 
Lehrplan des Studienganges fest verankert.

Am 28. November 2017 reiste ein Teil des 
Teams nach Frankfurt am Main, wo der Ars le-
gendi-Preis an der Johann-Wolfgang-Goethe-
Universität überreicht wurde. In der Begrün-
dung der Jury heißt es dazu: Das Team aus dem 
Ökolandbau an der HNEE habe beispielhaft ein 
Lehrkonzept für den Studiengang entwickelt, 
der sich stark an konkreten Anforderungen der 
Land- und Lebensmittelwirtschaft orientiert. 
Studierende haben hier die Möglichkeit, ganz 
praktische Lösungen für Fragen und Heraus-
forderungen kooperierender Öko-Bauernhöfe 
zu entwerfen. Wofür das Preisgeld im Rahmen 
der Lehre verwendet werden soll, wird in den 
nächsten Monaten entschieden. „Fest steht, 
dass das Geld dem Netzwerk zugutekommen 
soll, um die Strukturen weiter zu stärken“, ver-
spricht Dr. Henrike Rieken. (jk)  

Verleihung des Ars legendi-Preises 2017 in der Kategorie Projekt: Ein Teil des Teams aus 
dem praxisorientierten Modul „Projekt Studienpartner Ökobetrieb“ der HNEE
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Preisgekrönte Lehre
Team des Lehrkonzeptes „Projekt Studienpartner Ökobetrieb“ bei bundesweitem Ars legendi-Preis erfolgreich

Am 27. November 2017 wurde die HNEE 
für ihr aktives Engagement zur Etab-
lierung herausragender Bildungsini-

tiativen für nachhaltige Entwicklung (BNE) 
vom Bundesministerium für Bildung und For-
schung und von der Deutschen UNESCO-Kom-
mission ausgezeichnet. Prof. Dr. Heike Molitor, 
Professorin für Umweltbildung/Bildung für 
nachhaltige Entwicklung, nahm die höchste 
BNE-Auszeichnung auf dem Agendakongress 
in Berlin entgegen. 

Für eine nachhaltige Entwicklung ist Bil-
dung essentiell. Sie versetzt Menschen in 
die Lage, Entscheidungen für die Zukunft zu 
treffen und abzuschätzen, wie sich eigene 
Handlungen auf künftige Generationen oder 
das Leben anderer auswirken. Das UNESCO-
Weltaktionsprogramm setzt genau dort an: 
Kinder, Jugendliche und Erwachsene werden 
durch unterschiedliche Initiativen zu zu-
kunftsfähigem Denken und Handeln befä-
higt. So ist Nachhaltigkeit bereits in vielen 
Kitas ein Thema geworden. Das Bewusstsein 
der Kinder für bestimmte Zusammenhänge 
wird spielerisch gefördert und Nachhaltig-
keit erlebnisorientiert vermittelt. Bereits im 

Kleinkindalter lernen sie, dass 
man nicht immer gleich alles 
wegwerfen muss, wenn etwas 
mal nicht mehr funktioniert 
oder dass man Papier zum Ma-
len beidseitig verwenden kann. 
Studierende lernen während 
ihrer Vorlesungen, wie un-
ternehmerisches Denken und 
Handeln nur mit Nachhaltigkeit 
als Maxime langfristig funkti-
onieren können. Prof. Dr. Heike 
Molitor nahm die Auszeichnung 
stolz entgegen: „Diese Aner-
kennung ist eine wunderbare Bestätigung 
der Arbeit, die an der Hochschule geleistet 
wird. Nachhaltige Entwicklung verstehen wir 
als partizipativen und integrativen Prozess, 
der von allen Hochschulangehörigen gelebt 
und weiterentwickelt wird. Seit 2010 treffen 
sich beispielsweise regelmäßig Studierende, 
Mitarbeiter*innen und Lehrende zum „Runden 
Tisch zur nachhaltigen Entwicklung“, um neue 
Konzepte zu entwickeln und gemeinsam die 
nachhaltige Entwicklung der Hochschule vo-
ranzutreiben.“ In der Lehre der HNEE hat BNE 

längst einen festen Platz eingenommen. Die 
Spezialisierungsrichtung „Umweltbildung/Bil-
dung für nachhaltige Entwicklung“ unter der 
Verantwortung von Prof. Dr. Heike Molitor im 
Masterstudiengang Regionalentwicklung und 
Naturschutz an der HNEE ist eine Möglichkeit, 
wie sich Studierende in diesem Bereich qua-
lifizieren können. Hier werden Schlüsselkom-
petenzen für den Bereich „Umweltbildung/
Bildung für nachhaltige Entwicklung“ und für 
diesen Aufgabenbereich erforderliches inter-
disziplinäres Fachwissen vermittelt. (jk)  

Ausgezeichneter Lernort

BNE-Auszeichnung für HNEE (v. l. n. r.): Kornelia Haugg, Leiterin der Abteilung 
Berufliche Bildung, Lebenslanges Lernen im BMBF, Prof. Dr. Gerhard de Haan, 
Wissenschaftlicher Berater der Nationalen Plattform BNE, Prof. Dr. Heike Molitor, 
Professur für Umweltbildung/Bildung für nachhaltige Entwicklung am Fachbereich 
Landschaftsnutzung und Naturschutz der HNEE, und Prof. Dr. Verena Metze-
Mangold, Präsidentin der Deutschen UNESCO-Kommission
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Mit Wachstum zur Nachhaltigkeit?
Bestseller-Autor Graeme Maxton zum Abschluss von „Eine Uni – ein Buch“

13 Kapitel hat das Buch „Ein Prozent ist ge-
nug“ von Graeme Maxton und Jørgen Randers. 
13 Mal fanden in den vergangenen Monaten 
Lesungen und Diskussionsrunden in- und 
außerhalb der HNEE statt. Das Format ist ein 
Türöffner, um sich über ein Thema, das bereits 
im Namen der Hochschule steckt, in unkon-
ventioneller Form auszutauschen. „Es geht 
hierbei um gemeinsames Nachdenken über 
Gestaltungsmöglichkeiten für Nachhaltigkeit 
in verschiedenen Lebensbereichen“, fasst Prof. 
Dr. Pierre Ibisch, Naturschutzprofessor an der 
HNEE und Leiter des Leseprojektes, zusammen.

Seit Mai 2017 analysierten z. B. internati-
onale Studierende ein Kapitel im englischen 
Original; andere Akteurinnen und Akteure 
kümmerten sich um einen Blog, organisierten 
eine Meinungsgalerie sowie Workshops zu den 
im Buch vorgestellten Lösungsansätzen. „Rund 
180 Menschen brachten sich bei ‚Eine Uni – 
ein Buch‘ ein. An 10 Orten waren wir präsent, 
fünfmal auch außerhalb der Hochschule“, 
berichtet Angela Dichte, die das Programm an 
der HNEE koordinierte.

Abschließender Höhepunkt war am 23. Januar 
2018 der Besuch des Autors Graeme Maxton 
an der HNEE. Bei einer Podiumsdiskussion 
tauschte sich der Generalsekretär des renom-
mierten Club of Rome mit Brandenburgs 
Finanzstaatssekretärin Daniela Trochowski, 
Prof. Dr. Pierre Ibisch und der Studentin 
Sarah Bhandari zu den Thesen in seinem Buch 
aus. „Es passiert eher sel-
ten, dass ich die Gelegenheit 
habe, mich so direkt mit 
meinen Lesern auszutau-
schen“, freute sich der Gast. 
Rund eine Stunde diskutier-
te die Runde, moderiert von 
HNEE-Professorin Dr. Heike 
Walk, das 280-Seiten-starke 
Buch, dessen Inhalt sich vor 
allem mit der Ungleichheit 
in der Welt als eine Ursache 
der nicht nachhaltigen 
Entwicklung beschäftigt. 

-

Die HNEE-Veranstaltungsreihe entstand 
aufgrund der erfolgreichen Bewerbung der 
Hochschule beim Stifterverband, der das 
Programm „Eine Uni – ein Buch“ zusam-
men mit der Klaus Tschira Stiftung in 
Kooperation mit der Wochenzeitung DIE 
ZEIT jährlich im Rahmen eines Wettbewerbs 
auslobt. (ab)  

Anregende Diskussion zum Abschluss der erfolgreichen Veranstaltungsreihe "Eine Uni - ein Buch" an der HNEE (v.l.n.r.: Sarah Bhandari, GCM-Studentin an der HNEE, Graeme Maxton, Generalsekretär des Club 
of Rome, Prof. Dr. Heike Walk, Professur für Transformation Governance an der HNEE, Daniela Trochowski, Staatssekretärin im Ministerium der Finanzen des Landes Brandenburg und Prof. Dr. Pierre Ibisch, 
Projektleiter der Lesereihe und Naturschutzprofessor an der HNEE)
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D ie HNEE ist beim Förderprogramm des 
Bundesministeriums für Bildung und 
Forschung namens „WIR! – Wandel 

durch Innovationen in der Region“ dabei. In 
einer ersten Bewerbungsphase ist es gelun-
gen, sich unter den 105 Antragsteller*innen 
als eine von 32 geförderten Projektskizzen 
durchzusetzen. Damit hat sich die HNEE, die 
sich als Verbund mit der FH Potsdam, der 
Filmuniversität Babelsberg, dem Investor 
Center Uckermark, dem Leibniz-Institut für 

Raumbezogene Sozialforschung Erkner, den 
Stadtwerken Schwedt und dem Zentrum für 
Technik und Gesellschaft Berlin beworben 
hatte, für die nächste Bewerbungsrunde 
qualifiziert. Das BMBF-Förderungsprojekt, 
das sich in einer Pilotphase bis 2019 auf 
Ostdeutschland beschränkt, ist rund 150 
Millionen Euro schwer. Wie viel davon ge-
gebenenfalls auf die Projektidee der HNEE 
entfallen wird, entscheidet sich bis Ende des 
Jahres 2018.  

WIR! sind dabei
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D ie HNEE bietet ab dem Wintersemester 
2018/19 den internationalen, englisch-
sprachigen Masterstudiengang „Fores-

try System Transformation“ (kurz: FST) an.
Das Angebot am Fachbereich für Wald und
Umwelt bereitet Expert*innen und Entschei-
dungsträger*innen für den Einsatz in Wirtschaft,
Politik und modernen Forstverwaltungen vor. 

Die globale Waldwirtschaft muss zukünftig 
mit einer wachsenden Zahl von Interessen und 
Zielkonflikten bei der Waldbewirtschaftung 
umgehen, die Nutzen und Lebensqualität ent-

Neuer Studiengang „Forestry System Transformation“
Für ein zukunftsfähiges Waldökosystemmanagement

scheidend bestimmen. Ziel des 
neuen Studienganges ist es, in-
novative politische und ökono-
mische Instrumente, Strategi-
en und Bewertungsmethoden 
anzuwenden, die Waldöko-
systemleistungen nachhaltig 
fördern. Strategien der Inno-
vationsförderung, vom neuen 
Holzprodukt bis zu politischen 
Transformationsprozessen, be-
gleiten die Studierenden durch 

das Studium bis zum eigenen praxisnahen 
Transformationsprojekt. Die Entwicklung von 
Lösungswegen befähigt die Absolvent*innen, 
Trends zu erkennen, Veränderungsprozesse 
anzustoßen und aktiv zu gestalten.

Zielgruppe des Studiengangs sind Absol-
vent*innen forstlicher, forstverwandter oder 
umweltwissenschaftlicher Studiengänge. Das 
Studium baut auf den HNEE-Bachelorstudi-
engängen „International Forest Ecosystem 
Management“ und „Forstwirtschaft“ auf. Be-
rufsfelder sind nationale wie internationale 

Die vier Themenschwerpunkte des neuen Studiengangs

Unternehmen der Bioökonomie, der Politik- 
und Unternehmensberatung sowie Zertifizie-
rungsunternehmen und Planungsbüros, die ei-
nen großen Bedarf an Fachkräften sehen. Prof. 
Dr. Carsten Mann, der den Studiengang zu-
sammen mit Prof. Dr. Tobias Cremer entwickelt 
hat, bestätigt: „Vertreter*innen aus Industrie 
und Wirtschaft haben ein großes Interesse 
an Absolvent*innen des neuen Studiengangs 
gezeigt, und bewerteten den sozio-ökonomi-
schen Schwerpunkt der Waldbewirtschaftung 
als wichtige, zukunftsweisende Qualifikation 
für ihren Geschäftszweig.“ (jk) 

Weitere Informationen 
über den Studiengang 
erhalten Sie in Kürze hier:

Inhaltliche Fragen beantworten gern Prof. Dr. 
Tobias Cremer, Professur für Forstnutzung und 
Holzmarkt, unter tobias.cremer@hnee.de und 
Prof. Dr. Carsten Mann, Professur für nachhal-
tige Waldressourcenökonomie, unter 
carsten.mann@hnee.de 

ABBILDUNG: EIGENE DARSTELLUNG VON PROF. DR. TOBIAS CREMER UND PROF. DR. CARSTEN MANN, 2017

E r ist weltweit einzigartig, international 
ausgerichtet und einer der beliebtesten 
Studiengänge an der HNEE: International 

Forest Ecosystem Management (IFEM) feiert im 
September diesen Jahres sein 20-jähriges Beste-
hen. Bis heute verzeichnet der Bachelorstudien-
gang des Fachbereichs für Wald und Umwelt 
525 Absolventinnen und Absolventen. „Wir hat-
ten Studierende aus Kamerun, Russland, Süd-
afrika, Indien, Nicaragua, Chile, Bulgarien und 
so viele mehr“, zählt Astrid Schilling, Dozentin 
und Beraterin für Studienanfänger*innen, auf. 
Vielfältig wie die Herkunftsländer der Absolven-
tinnen und Absolventen sind auch die Länder, 
die die HNEE-Studierenden während des Stu-
diums erkundeten. „Im 5. Semester gibt es ein 
verpflichtendes Auslandspraktikum, das als pra-
xisnahe Spezialisierung dient und nicht selten 
in tropische Länder wie Ecuador oder Costa Rica 
führt“, beobachtet Dekan und Studiengangslei-
ter Prof. Dr. Peter Spathelf. Beide Länder hätten 
auf die IFEMs eine besondere Anziehungskraft, 
wenngleich etwa 60 weitere Destinationen von 
den Studierenden schon besucht wurden.

Jubiläum: 20 Jahre Bachelorstudiengang 
International Forest Ecosystem Management (IFEM)

Das einzigartige Profil des Studiengangs, 
der als einer der ersten Bachelorstudiengänge 
in Deutschland zum Wintersemester 1998/99 
eingeführt wurde, findet bei den jungen Leu-
ten Anklang. „IFEM qualifiziert zur anwen-
dungsorientierten Arbeit in Organisationen 
des nationalen sowie internationalen Natur-
ressourcen-Managements und befähigt, Wald-
ökosysteme nach den Prinzipien der Nachhal-
tigkeit zu erhalten und zu bewirtschaften“, 
fasst Prof. Dr. Peter Spathelf zusammen. Nach 
sechs Semestern sei man in der Lage als Öko-
system-Manager*in, die Walderhaltung und 
-bewirtschaftung in ein umfassendes Land-
nutzungskonzept zu integrieren und sie par-
tizipativ mit den relevanten Landnutzer*innen 
und Akteur*innen zu planen und umzusetzen. 
„Das Konzept dazu entstand in den 1980er 
Jahren in den USA und ist der Versuch, ein 
systemisches Verständnis der Faktoren, welche 
die Strukturen, Prozesse und Funktionen von 
Waldökosystemen bestimmen, zu bündeln“, 
erklärt Christoph Nowicki, Koordinator des 
Studiengangs. 

Im Laufe der vergangenen 20 Jahre haben 
sich die Absolvent*innen des IFEM-Studien-
gangs in den unterschiedlichsten Funktionen 
und Organisationen des (Wald-) Naturres-
sourcenmanagements eingefunden. „Viele 
arbeiten in Organisationen der Entwicklungs-
zusammenarbeit im In- und Ausland, so z. B. 
für die Gesellschaft für Internationale Zu-
sammenarbeit (GIZ) als Juniorfachkraft oder 
auch Projektverantwortliche, in Nichtregie-
rungsorganisationen wie dem Nabu e. V. oder 
in klassisch forstlichen Beschäftigungen; 
die Mehrheit der Absolvent*innen hat sich 
jedoch, oft nach einer ein- bis zweijährigen 
Praxisphase, für eine akademische Weiter-
qualifizierung im Rahmen von Master- und 
Promotions- bzw. PhD-Programmen ent-
schieden“, so Peter Spathelf.

Am 28. September 2018 wird nun das Ju-
biläum im Wilhelm-Pfeil-Auditorium auf dem 
Waldcampus gefeiert. Alle IFEM-Absolventin-
nen und Absolventen sind dazu herzlich ein-
geladen. Eine offizielle Einladung erfolgt dem-
nächst. (as/ps/cn)  
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Abschluss geschafft!
Impressionen des Abschlussjahrgangs 2017
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Symbolisch für den Sprung in einen neu-
en Lebensabschnitt war auf der Einla-
dung zur Abschlussfeier des Jahrgangs 

2017 ein Grashüpfer zu sehen. Er galt dem 
möglichen Sprung ins Arbeitsleben, in einen 
weiterführenden Master oder in die Eltern-
zeit. Vielleicht aber auch einem Sprung ins 
Ungewisse.

138 Absolvent*innen haben sich am 26. Ja-
nuar zur Abschlussfeier im Haus Schwärzetal 

getroffen und ausgelassen ihren erfolgreichen 
Studienabschluss zusammen mit Angehöri-
gen und Lehrenden gefeiert. Ein abwechs-
lungsreiches Kulturprogramm, gestaltet von 
Akteur*innen der Hochschule wie dem Hoch-
schulchor und den Fachschaftsräten, sorgte 
für Unterhaltung.

Insgesamt haben 423 Absolvent*innen im 
Jahr 2017 ihr Studium abgeschlossen. Die 
meisten, 146 an der Zahl, haben ihren Ab-

schluss im Fachbereich Landschaftsnutzung 
und Naturschutz erlangt. Im Fachbereich 
Nachhaltige Wirtschaft waren es 123, im 
Fachbereich für Wald und Umwelt 114 und im 
Fachbereich Holzingenieurwesen 40.

Der Termin für die nächste Abschlussfeier 
steht auch schon fest: Am 25. Januar 2019 
feiert der Abschlussjahrgang 2018! (mg)  

Weitere Infos unter: www.hnee.de/abschlussfeier
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Studieren mit Stipendium
Ein Studium kostet. Dass es neben dem bekannten BaföG noch viele weitere Möglichkeiten gibt, ein Studium finanziell zu unterstützen, wissen 

die wenigsten. Einen ersten Überblick darüber, für welches Stipendium Sie sich wann bewerben können, erhalten Sie auf dieser Seite.

Wer kann sich bewerben? Stipendien werden 
für alle Fachrichtungen und Hochschularten 
vergeben
Bis wann kann man sich bewerben? 	
Der diesjährige Bewerbungszeitraum ist 
vom 15. Januar bis 7. Mai
Kontakt: studienfoerderwerk@sdw.org
www.sdw.org/studienfoerderwerk-klaus-
murmann/bewerben-standorte

Wer kann sich bewerben? Studierende aus 
dem Inland (Deutsche, Bildungsinländer*
innen) im Erststudium; Bewerbung vor 
Studienbeginn bis zum 3. Fachsemester 
möglich; alle Fachrichtungen
Bis wann kann man sich bewerben?        
Bewerbungsfristen für 2018 sind am 
1. März und am 1. September
Besonderheiten: sehr gute Studienleistun-
gen, gesellschaftliches Engagement und 
politisches Interesse; Auswahlverfahren 
erfolgt in drei Etappen
Ansprechpartner an der HNEE: Prof. Dr. Pierre 
Ibisch und Prof. Dr. Hans-Peter Benedikt
Kontakt: studienwerk@boell.de
www.boell.de

Wer kann sich bewerben? Deutsche und 
internationale HNEE-Studierende aller 
Fachrichtungen mit guten Studienleistun-
gen und ehrenamtlichem Engagement
Bis wann kann man sich bewerben?	
Im Juni für Förderbeginn im Wintersemester
Besonderheiten:			 
keine Altersbegrenzung, auch Förderung 
für Zweitstudium möglich, Berücksichtigung 
besonderer persönlicher Umstände
Kontakt: Stefanie Lüdicke 
(E-Mail: deutschlandstipendium@hnee.de)
www.hnee.de/deutschlandstipendium

Wer kann sich bewerben?
Aufnahme der Stipendiat*innen erfolgt nach 
einer Selbstbewerbung oder nach einem Vor-
schlag, Stipendien werden für alle Fachrich-
tungen und Hochschularten vergeben
Bis wann kann ich mich bewerben?
Die Auswahlseminare finden i. d. R. von 
November bis Februar statt. Wer sich 
vorschlagen lassen möchte, sollte sich bis 
spätestens Mai/Juni bei den Professorinnen 
und Professoren melden. Eine Selbstbewer-

Porträt einer Stipendiatin
Leonie Steinherr
Ökoagrarmanagement-Studentin an der HNEE

Warum haben Sie sich 
für ein Stipendium der 
Deutschen Wirtschaft 
(SDW) entschieden? Wie 
hat es Ihnen bislang ge-
holfen? 
Dass ich mich beworben 

habe, ist zwar schon fünf Jahre her, aber damals 
fand ich die SDW besonders spannend, weil sie 

bung über die Teilnahme am Auswahltest 
ist für Studierende des ersten und zweiten 
Semesters jeweils von Mitte Januar bis Mitte 
Februar möglich.
Ansprechpartner an der HNEE: 
Prof. Dr. Andreas Linde
Kontakt: info@studienstiftung.de
www.studienstiftung.de

Wer kann sich bewerben?         		
Jeder*r, der auch Anspruch auf BAföG hätte.
Bewerbungsfrist: Jeweils pro Verfahren 
variabel, jedoch jeweils 2 mal jährlich rund 
um: August / September und Januar / Februar
Daten finden sich online bei den jeweiligen 
Verfahren (BAB, ergänzendes Verfahren, 
Gewerkschaftsverfahren) 
Besonderheiten? Stiftung legt mehr Wert 
auf gesellschaftspolitisches Engagement 
und Biografie, Noten sind nicht unwichtig, 
können jedoch durch andere Faktoren 
ausgeglichen werden; Menschen mit 
Gewerkschaftsmitgliedschaft bewerben
sich über ihre Gewerkschaft.
Ansprechpartner an der HNEE: 
Prof. Dr. Volker Thole
Kontakt: bewerbung@boeckler.de
www.boeckler.de	

Übersicht zu möglichen Stipendien

als Stiftung weder an eine Partei noch kirchlich 
gebunden war. So habe ich gehofft, viele ver-
schiedene und nicht nur gleichgesinnte Mitsti-
pendiaten zu treffen, über meinen eigenen grü-
nen Dunstkreis hinauszublicken und an diversen 
Veranstaltungen teilnehmen zu können, die 
eben nicht in eine ideelle Richtung vorgegeben 
sind. Das hat sich dann auch bestätigt. Die SDW 
hat mein Leben zum einen finanziell erleichtert 
und mir ein tolles Auslandssemester ermöglicht, 
wodurch ich letztlich das Privileg hatte, neben 
dem Studium nicht arbeiten zu müssen. 

Daneben konnte ich tatsächlich regelmäßig 
bei vielen verschiedenen Veranstaltungen (zu-
letzt bspw. zum Brexit) teilnehmen und mich 
mit vielen Stipendiaten aus ganz anderen Rich-
tungen über Themen austauschen, was immer 
wieder ein guter Augenöffner war. (ab)   

Porträt eines Stipendiaten
Can Balyos          
Unternehmensmanagement-Student 

an der HNEE
Warum haben Sie ein 
Deutschlandstipendium 
beantragt? Wie hat es 
Ihnen bislang geholfen?  
Ich habe das Glück, be-
reits im zweiten Jahr 

von den Vorteilen des Deutschlandstipendiums 
profitieren zu dürfen. Durch die finanzielle Un-
terstützung im ersten Jahr musste ich keinen 
einschneidenden Nebenjob annehmen und 
konnte mich voll auf mein Studium konzent-
rieren, jedoch gleichzeitig viele verschiedene 
Wunschprojekte im Basketballverein durch-
führen, in dem ich mich engagiere. Durch die 

erneute Förderung wird es mir auch in diesem 
Jahr möglich sein, neue Projekte zu realisie-
ren. Neben der finanziellen Unterstützung 
schätze ich den Vorteil der Vernetzung mit 
anderen Stipendiat*innen.

Stiftung der Deutschen Wirtschaft (sdw)

Heinrich-Böll-Stiftung

HNEE-Deutschlandstipendium

Studienstiftung des deutschen Volkes

Hans-Böckler-Stiftung

Informationen zu weiteren Stiftungen wie der Rosa-Luxemburg-Stiftung, der Konrad-Adenauer-Stiftung, der Friedrich-Ebert-Stiftung und vielen 
mehr, erhalten Sie in der Seitenwind-Herbstausgabe oder beim Studierendenservice unter studieren@hnee.de.
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Z ahlreich sind die Preise an der HNEE – 
aber welcher Preis wird wofür verliehen? 
Diana Mercedes Cerviño Tirapegui und der 

AStA wurden von einem Preis sogar überrascht. 
Für die Einführung eines öffentlichen Sprachca-
fés und ihre aktiven Bemühungen während der 
AStA-Amtsperiode 2016, in der das klimaneu-
trale Semesterticket realisiert wurde, erhielten 
beide vergangenen Sommer den Engagement-

preis. Er wird jährlich von der Eberswalder Hoch-
schulgesellschaft (EHG) ausgelobt und ist mit 
250 Euro dotiert. Angehörige der HNEE können 
Vorschläge zu Personen und Initiativen mit be-
sonderem ehrenamtlichen Wirken und Schaffen 
bei der EHG einreichen. Neue Vorschläge sind 
bis zum 27. April unter hochschulgesellschaft@
hnee.de möglich. „Neu in diesem Jahr ist, dass 
zum ersten Mal auch ein Publikumspreis ver-

geben wird“, verkündet Michelle Geigenmüller, 
die sich um die Organisation des Engagement-
preises kümmert. Während in den Vorjahren der 
Vorstand der EHG über die Preisträger*innen 
entschieden hat, werden dieses Jahr zwei Preise 
vergeben: Einer vom Vorstand, der andere von 
allen Angehörigen der HNEE. Die eingereichten 
Vorschläge werden im Rahmen einer Online-
Wahl zur Abstimmung gestellt. (ab)   

Ausgezeichnet!
Engagement lohnt sich

Ausgelobt von: Eberswalder Verein 
„Lokale Agenda 21“
Seit wann gibt es den Preis? 2016
Richtet sich an: Aktuell bearbeitete 
oder im laufenden Jahr abgeschlossene 
studentische Projekte aller Fachbereiche an 
der HNEE, die sich mit nachhaltiger 
Entwicklung befassen und einen lokalen 
bzw. regionalen Bezug haben
Preisgeld: 500 Euro insgesamt (ggf. geteilt 
auf bis zu drei Projekte)
Nächste Ausschreibung: Anfang 
Dezember 2018
Kontaktperson für Nachfragen: 
Prof. Dr. Uta Steinhardt am Fachbereich für 
„Landschaftsnutzung und Naturschutz“
Besonderheit: Über die Gewinner*innen 
entscheiden die Studierenden selbst. Hierfür 
gibt es im Januar eine Veranstaltung (End-
ausscheid), bei der alle Studierenden über 
ihren Favoriten abstimmen können.
www.lokale-agenda-21-eberswalde.de

Ausgelobt von: Eberswalder 
Hochschulgesellschaft
Seit wann gibt es den Preis? 2015
Richtet sich an: HNEE-Studierende, die ihre 
Abschlussarbeit vollendet haben
Durch wen wird nominiert? alle 
Fachbereiche
Preisgeld: 500 Euro (für eine*n 
Preisträger*in)
Nächste Ausschreibung: September 2018 
für Abschlussarbeiten aus dem Zeitraum 
01.09.2017 bis 31.08.2018
HNEE-Kontaktperson für Nachfragen: 
Michelle Geigenmüller; Telefon: 03334.657-
330; Michelle.Geigenmueller@hnee.de
Besonderheit: Preis für die beste Abschluss-
arbeit der Hochschule – Einladung zu Fes-

veranstaltung des Landes Brandenburg
www.hnee.de/K5652

Ausgelobt von: Fachbereich 
Nachhaltige Wirtschaft
Seit wann gibt es den Preis? 2017
Richtet sich an: Studierende des Fachbe-
reichs Nachhaltige Wirtschaft
Durch wen wird nominiert? durch den
Fachbereich selbst
Preisgeld: 	350 Euro, aufgeteilt auf die drei 
besten Belegarbeiten 
Nächste Ausschreibung: immer im 
Wintersemester verbunden mit dem Modul 
„Betriebliches Umweltmanagement“
Kontaktperson für Nachfragen: Prof. Dr. 
Alexander Conrad
(Alexander.Conrad@hnee.de)
Besonderheit: Jury besteht aus 4 Dozierenden 
(Prof. Dr. Alexander Conrad, Dr. Thoralf Buller, 
Prof. Dr. Armin Thoma; Prof. Dr. Jan König)

Ausgelobt von: Johannes-Schubert-Stiftung
Seit wann gibt es den Preis? 1996
Richtet sich an: alle HNEE-Studierenden, 
deren Abschlussarbeiten (Bachelor oder 
Master) einen Bezug zu den Themengebieten 
der Ökologie und Meteorologie haben
Durch wen wird nominiert? alle 
Betreuer*innen von Abschlussarbeiten kön-
nen Studierende vorschlagen
Preisgeld: 	1000 Euro pro Arbeit
Nächste Ausschreibung: Aufruf zur Einrei-
chung von Vorschlägen jeweils im Juli,
Einreichungsfrist ca. 1. September des Jahres
HNEE-Kontaktperson für Nachfragen: Prof. 
Dr. Andreas Linde (Andreas.Linde@hnee.de) 
www.hnee.de/K4366

Ausgelobt von: Sparkasse Barnim
Seit wann gibt es den Preis? 2000
Richtet sich an: alle an der HNEE-Studie-
renden, deren Abschlussarbeiten (Bachelor 
oder Master) eine regionale Bedeutung, mit-
telständische Verwertung und Umsetzung/
Anwendung in Brandenburg haben
Durch wen wird nominiert? alle Fachbereiche
Preisgeld: 200 Euro pro Preisträger (insge-
samt werden 4 Personen ausgezeichnet)
Nächste Ausschreibung: Nominierung 
bis 1. September möglich
HNEE-Kontaktperson für Nachfragen: Büro 
des Präsidenten (Buero.Praesident@hnee.de) 
Besonderheit: Die Jury besteht aus je einer/ 
einem Vertreter*in der vier Fachbereiche, 
dem Präsidenten der HNEE und dem/der 
Vorsitzenden des Vorstands der Sparkasse 
Barnim; der Preis wird jährlich im Rahmen 
der Immatrikulationsfeier verliehen
www.hnee.de/E6888

Ausgelobt vom: Fachbereichsrat des FB 
Landschaftsnutzung und Naturschutz
Seit wann gibt es den Preis? 2007
Richtet sich an: alle Studierenden des Fach-
bereichs 2, deren Abschlussarbeit neuartige, 
praxisorientierte Ansätze oder Lösungen im 
Bereich Landschaftsnutzung / Ressourcen-
schutz / Ökonomie / Ökologie aufzeigt.
Durch wen nominiert? Alle Dozentinnen und 
Dozenten können Vorschläge einreichen.
Preisgeld: Urkunde und Büchergutschein
Nächste Ausschreibung: Nominierung bis 
zum 14. September möglich, Vergabe findet
am 24. September 2018 statt 
HNEE-Kontaktperson für Nachfragen: 
FBP-Vorsitzender: Prof. Rüdiger Schultz-
Sternberg; Ruediger.Schultz-Sternberg@
hnee.de, www.hnee.de/E4444

Übersicht aller Preise und Stipendien

Agenda-Preis

Gunter-Wolff-Preis

Eco-Good-Governance-Preis

Johannes-Schubert-Preis

Preis der Sparkasse Barnim

Fachbereichspreis
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H O C H S C H U L E

Seit dem 1. Januar 2018 werden im ak-
tualisierten Mutterschutzgesetz auch 
schwangere und stillende Studentin-

nen berücksichtigt. Auch für schwangere 
Studentinnen gilt nun die gesetzliche Mut-

terschutzfrist von sechs Wochen vor und 
i. d. R. acht Wochen nach der Geburt. Eine 
Schwangerschaft sollte der Abteilung Stu-
dierendenservice so früh wie möglich mitge-
teilt werden, damit alle Schutzmaßnahmen 
auch schon während der Schwangerschaft 
berücksichtigt werden können. Nach Be-
kanntgabe der Schwangerschaft wird dafür 
eine sogenannte Gefährdungsbeurteilung 
zusammen mit der Studiengangsleitung 
bzw. den Modulverantwortlichen erstellt. 
Während der Mutterschutzfrist gilt ein Ver-
bot der Teilnahme an sämtlichen Veranstal-
tungen, Vorlesungen, Exkursionen sowie ein 
Prüfungsverbot. Wenn jedoch Studentinnen 
ausdrücklich schriftlich gegenüber den Leh-

Gesetzesänderung: Mutterschutz für Studentinnen
renden bzw. Prüfer*innen erklären, dass sie 
an einzelnen Prüfungen oder Veranstaltun-
gen teilnehmen möchten, ist dies erlaubt. 
Diese Erklärung kann jederzeit widerrufen 
werden, nur nach Antritt von Prüfungen 
muss eine Krankschreibung nachgereicht 
werden. Gerne steht die Abteilung Studie-
rendenservice und die Familienfreundliche 
Hochschule allen schwangeren und stillen-
den Studentinnen für Fragen rund um das 
Thema Schwangerschaft und Mutterschutz 
im Studium zur Verfügung. (vc)    

Ansprechpartner*innen, Formulare und 
Informationen finden sich unter: 
http://www.hnee.de/schwangerschaft.
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Wer wird Hochschulpräsident*in?
Wahljahr an der HNEE

Voraussichtlich im Mai 2018 entscheidet 
der Senat der HNEE in geheimer Wahl, 
wer die Einrichtung ab dem 1. Januar 

2019 für die nächsten sechs Jahre leiten und 
weiterentwickeln wird. 

Bis zum 5. Januar 2018 war die Bewer-
bung auf dieses Amt beim Landeshoch-
schulrat im Ministerium für Wissenschaft, 
Forschung und Kultur (MWFK) möglich. Be-
werben konnte sich jede Person, die mehr-
jährige Berufserfahrungen in einer verant-
wortungsvollen Tätigkeit in Wissenschaft, 
Wirtschaft, Verwaltung oder Rechtspflege 
nachweisen kann. Vor allem Leitungserfah-
rungen im Hochschul- oder Wissenschafts-
bereich waren erwünscht. 

Über das Bewerber*innen-Tableau ha-
ben Findungskommission und Hochschul-
rat Stillschweigen vereinbart. Sicher ist, 
dass sich der aktuelle und seit 20 Jahren 
amtierende Hochschulpräsident, Prof. Dr. 
Wilhelm-Günther Vahrson, für eine erneute 
Amtszeit beworben hat.

Doch wer entscheidet eigentlich, welche 
Personen zur Wahl stehen? 

Das Brandenburgische Hochschulgesetz 
regelt den Ablauf und die Zusammenset-
zung des Verfahrens: Der Landeshochschul-
rat bildet eine Findungskommission. Sie be-
steht aus fünf Mitgliedern, von denen drei 
vom Landeshochschulrat und eines vom 
MWFK bestellt werden. Zudem ist gemäß 
der Grundordnung der HNEE der Vorsit-
zende des Senats – in diesem Fall Prof. Dr. 

Tobias Cremer – Mitglied der Findungskom-
mission. Der/die Gleichstellungsbeauftragte 
der HNEE oder deren Stellvertreter*innen 
können beratend an den Sitzungen der Fin-
dungskommission teilnehmen. Am aktuellen 
Bewerbungsprozess hat die stellvertretende 
Gleichstellungsbeauftragte, Frau Dr. Herold, 
teilgenommen.

Diese Findungskommission sichtet die 
Bewerbungsunterlagen und lädt geeignet 
erscheinende Bewerber*innen zu einem Ge-
spräch ein. Die Personen, die die Findungs-
kommission am besten überzeugen konnten, 
werden in einem Wahlvorschlag benannt. Bis 
zu drei Personen können vorgeschlagen wer-
den. Die fünf Mitglieder der Findungskom-
mission müssen einstimmig dieser Auswahl 
zustimmen. 

Die vorgeschlagenen Personen stellen sich 
dann der Hochschulöffentlichkeit vor. Sie er-
läutern z. B. ihre Vorhaben für die kommen-
den Jahre und beantworten Fragen aus dem 
Publikum. Allen Hochschulangehörigen ist 
es möglich, sich ein Bild von den Kandidaten 
und Kandidatinnen zu machen, entscheiden 
können jedoch nur die Senatsmitglieder. Hier 
zählt die Mehrheit der Stimmen der Senats-
mitglieder, das Ergebnis muss also nicht ein-
stimmig ausfallen. (db/jk)  

Der kommende Frühling wird spannend. Alle 
Hochschulangehörigen sind schon jetzt zur 
öffentlichen Anhörung eingeladen. Diese ist 
für Dienstag, den 29. Mai  2018 geplant.

Nachdem die ersten Hochschulverträge im 
Jahr 2013 zwischen den brandenburgi-
schen Hochschulen und dem zuständi-

gen Ministerium unterschrieben worden sind, 
stehen nun nach fünf Jahren die Verhandlun-
gen für die kommenden Hochschulverträge an. 
Intensive Diskussionen und die Beteiligung aller 
Gremien werden Bestandteil bei der Ausarbei-
tung des Vertrages sein. Zum Ende des Jahres soll 
der Hochschulvertrag vorliegen, der gleichzeitig 
Grundlage für die Finanzierung der HNEE ist.

Die Verträge basieren auf der Rahmenver-
einbarung zwischen den Hochschulen und dem 
Ministerium, die es zuallererst zu überarbei-
ten gilt. Es werden Verpflichtungen für alle 
Vertragspartner*innen festgelegt. Das Ministe-
rium setzt ebenso Akzente in Form von Projek-
ten, die in den kommenden Jahren umzusetzen 
sind. So werden z. B. die Bereiche Digitalisie-
rung, Transfer, studienvorbereitende und -ori-
entierende Strukturen im Fokus liegen.

2018 stellt die Weichen für die Themen der 
kommenden Jahre. Nicht zuletzt auch durch 
die neue Bundesministerin für Bildung und 
Forschung Anja Karliczek. (jp)  

Neuer
Hochschulvertrag

Briefing Öffentlichkeitsarbeit
Die Abteilung Hochschulkommunikation 
berichtet gern über Ihre Projekte, Initiativen 
oder Veranstaltungen. In einem Kurz-Brie-
fing erläutern wir Ihnen gern die Grundpfei-
ler und Kanäle innerhalb der Hochschulkom-
munikation. Kontakt: presse@hnee.de
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Bäume auf dem Acker?
Studierende bringen im ILL-Modul 620 Bäume und Sträucher auf einen Acker

Löwenberg. Die Landwirtschaft steht vor 
großen Herausforderungen, insbesondere 
durch den Klimawandel, durch Biodiver-

sitätsverlust und durch Nitratauswaschungen 
ins Grundwasser. Diesen Herausforderungen 
soll im Rahmen eines Projekts begegnet wer-
den, das selbstorganisierte Lehre mit studen-
tischer Forschung kombiniert. Deshalb waren 
auf einem brachliegenden Acker im Löwenber-
ger Land im Wintersemester 2017/18 immer 
wieder Studierende zu sehen, die mit Spaten 
entlang akkurat gezogener Linien Löcher aus-
gehoben haben. Ein Agroforstsystem entsteht! 

Agroforst ist eine Antwort auf die Heraus-
forderungen der Landwirtschaft. Es ist ein An-

bauverfahren, bei dem Bäume und Sträucher 
gleichzeitig mit Ackerkulturen auf einer Fläche 
kombiniert werden. 

Neben positiven Wechselwirkungen wie 
Wind- und Erosionsschutz, höheren Erträgen 
und höherer Biodiversität sollen Agroforstsys-
teme einen Beitrag zur Landschaftsgestaltung 
leisten. Die Bäume und Sträucher können als 
Wert- oder Energieholz genutzt werden. Es 
sind aber auch Fruchterträge möglich.

Dazu sind im Frühjahr 2016 ein Flächenei-
gentümer aus Berlin, ein experimentierfreudiger 
Landwirt aus Brandenburg und Studierende der 
HNEE zusammen gekommen, um auf der 10 
Hektar umfassenden Ackerfläche ein Stückchen 
Zukunft zu gestalten. Das Projekt mit dem Titel: 
,,Ackerbau(m)“ wird von Prof. Dr. Tobias Cremer 
(Fachbereich für Wald und Umwelt) und Dr. Ralf 
Bloch (Fachbereich Landschaftsnutzung und Na-
turschutz) betreut und fachlich begleitet. Ein Jahr 
später, im Herbst 2017, wurde die Fläche bepflanzt. 
Die Pflanzung ist eingebettet in ein neu entwickel-
tes, weitgehend studentisch organisiertes Modul 
an der HNEE, das alle Fachbereiche der Hoch-
schule verbindet: Innovative Lehr- und Lernform 
(ILL) Agroforst: Modellprojekt in Brandenburg. 
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Neben der Pflanzung von Bäumen (u. a. 
Baumhasel, Elsbeere) und Sträuchern (Aronia, 
Sanddorn) wird auch die Aufzeichnung von 
Klimadaten und Bodenparametern durch die 
Studierenden organisiert und durchgeführt. 
Zwei Wochenenden waren nötig, um die 620 
Bäume und Sträucher zu pflanzen. Die Fläche 
soll als Langzeitversuch etabliert werden, um 
modellhaft für die Region aufzuzeigen, wie Ag-
rarlandschaften aufgewertet werden können. 
Landwirte sollen animiert werden, ihre landwirt-
schaftlichen Flächen durch die Etablierung von 
Agroforstsystemen zu diversifizieren. (jpg/zz)   

Vorbereitung der Jungbäume auf die Pflanzung. 
Prof. Dr. Tobias Cremer mit Studierenden. 

F O R S C H U N G ,  P R A X I S  &  P R O J E K T E

Der Gemüseanbau in 
Brandenburg entwickelt 
sich nur schleppend, 

obwohl es einen hohen Bedarf 
an regionalem Bio-Gemüse in 
der Hauptstadtregion gibt. Wo-
ran das liegt und wie man das 
strategisch ändern kann, damit 
befassen sich die Kolleg*innen 
rund um Prof. Dr. Anna-Maria 
Häring am Fachbereich „Land-
schaftsnutzung und Natur-
schutz“ in Kooperation mit der 
Fördergemeinschaft Ökologischer Landbau 
Berlin-Brandenburg e. V. (FÖL e. V.). „Die große 
Nachfrage nach Bio-Gemüse, nicht nur im Han-
del, sondern auch bei Restaurants und der Ge-
meinschaftsverpflegung, war Anlass das Projekt 
‚Mehr Bio-Gemüse aus Brandenburg‘ zu initi-
ieren“, berichtet die HNEE-Professorin. Zusam-
men mit Evelyn Juister und Charis Linda Braun, 
beide wissenschaftliche Mitarbeiterinnen an 

der HNEE, schrieb sie an einem 
Projektantrag, mit dem sie sich 
im September 2017 erfolgreich 
beim Förderprogramm der Eu-
ropäischen Innovationspart-
nerschaft „Landwirtschaftliche 
Produktivität und Nachhaltig-
keit“ (EIP-AGRI) durchsetzten. 
Rund 1,3 Millionen Euro ste-
hen dem Team nun bis Ende 
2022 zur Verfügung. 

„Ziel des Projektes ist es, 
Einstiegsbarrieren zum Bio-

Gemüsebau zu überwinden und die Produk-
tions-, Verarbeitungs- und Logistikprozesse 
zwischen den Betrieben und den nachgelager-
ten Wertschöpfungsstufen anzukurbeln“, sagt 
Charis Braun. Mit neuen Austausch- und Be-
ratungsformaten wolle man für eine höhere 
Transparenz des Marktes und Stärkung der 
fachlichen Kompetenzen im Bio-Gemüseanbau 
sorgen. Hintergrund dieses Ansatzes sei es, 

Projektstart für „Regionales Bio-Gemüse aus Brandenburg“
Bessere Wertschöpfungskette: 12 Unternehmen aus Landwirtschaft, Handel und Verarbeitung forschen mit der HNEE

dass es vielen brandenburgischen Betrieben an 
Produktionserfahrung im Gemüseanbau fehle. 
Mangelnde Markttransparenz, ineffiziente Lage- 
und Logistiksysteme sowie fehlende Vorverar-
beitungskapazitäten kämen hinzu. „Hier setzt 
das Projekt an, denn hierbei soll eine neue regi-
onale Wertschöpfungskette für die Versorgung 
der Außer-Haus-Verpflegung bzw. des Handels 
entstehen“, ergänzt Evelyn Juister, die sich um 
die Erfassung der Bedarfe der teilnehmenden 
Erzeuger*innenbetriebe kümmert.

Eingebunden in das Projekt sind insgesamt 
12 Unternehmen, die zumeist aus Brandenburg 
kommen. Mit dabei sind auch einige Landwirt-
schaftsbetriebe, die von Absolvent*innen aus 
den HNEE-Studiengängen „Ökolandbau und 
Vermarktung“ und „Öko-Agrarmanagement“ 
geführt werden. Sie werden künftig von der 
Förderung des Bio-Gemüseanbaus und den 
begleitenden Beratungs- und Austauschfor-
maten profitieren können. (ab)   
Weitere Infos unter: www.hnee.de/E9234.htm
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Johannes und Hanna Erz sind Teil des Pro-
jekts. Sie haben einen Bauernhof in Alt Tu-
cheband in Brandenburg, den sie seit 2015 im 
Haupterwerb führen. Sie betreiben Hühner- 
und Rinderhaltung sowie Gemüseanbau.

Selbstbestimmtes, problembasiertes und 
forschendes Lernen stehen bei den Innova-
tiven Lehr- und Lernmethoden (ILL) im Vor-
dergrund. Konkret heißt das, dass Studieren-
de aktiver in die Lehre einbezogen werden 
und sich innerhalb bestimmter Themenbe-
reiche ganz realen Praxisbeispielen widmen 
können. Seit 2016 hat es an der HNEE insge-
samt 27 ILL an allen Fachbereichen gegeben. 
Weitere Informationen zur ILL erhalten Sie 
bei Alexandra Wolf unter 03334 657-210.
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Was haben eine Straßenumfrage, eine 
interaktive Karte von Eberswalde und 
Sensoren für Feinstaubmessung mit 

dem Fachbereich „Nachhaltige Wirtschaft“ zu 
tun? – Seit dem Wintersemester 2017/18 sehr 
viel. Eine Gruppe von Studierenden der Stu-
diengänge Regional-, Finanz- und Unterneh-
mensmanagement haben im Modul Umwelt-
management mit ihren Ideen eine Richtung 
vorgegeben, die auf lange Sicht die Themen 
regionaler Tourismus und Citizen Science in 
Eberswalde ankurbeln wird.

„Gestartet sind wir mit einer Umfrage zum 
EU-Ecolabel, das im Vorjahr sein 25-jähriges 
Bestehen feierte“, blickt Inke Kühl, die an 
der HNEE Unternehmensmanagement stu-
diert, zurück. Insgesamt 224 Personen wurden 
im Oktober 2017 befragt. Das Ergebnis fiel 
ernüchternd aus. „Lediglich jede/jeder sechste 
Verbraucher*in im lokalen Markt der Stadt 
Eberswalde kannte das Ecolabel und ungefähr 
jede/jeder Zehnte wusste auch, was es bedeu-
tet“, fasst Inke Kühl zusammen. Die Studie, 
für die die Gruppe mit dem erstmals 2017 

am Fachbereich ausgerichteten Eco-Good-
Governance-Preis ausgezeichnet wurde, war 
der Anstoß zur Frage, wie man Bürger*innen auf 
möglichst lokalen Kanälen für ein funktionie-
rendes und transparentes Umweltmanagement 
ihrer eigenen Stadt sensibilisieren könnte. 
„Später kamen wir darauf, Geruchseindrücke 
auf einer Karte abzubilden. So kann jeder 
Errochenes hinzufügen und das der Anderen 
nachvollziehen. Die Gerüche der Stadt kön-
nen gemeinsam erforscht und in Verbindung 
miteinander gebracht werden“, berichtet 
Philip Gleibs, der Regionalmanagement an 

Riechend durch die Stadt Eberswalde
Ecolabel-Studie bringt Studierende vom Fachbereich Nachhaltige Wirtschaft auf neue Ideen

der HNEE studiert. Eberswalder*innen sind 
so Teil des Forschungsprojekts. Als Citizen 
Scientists gestalten sie Geruchspfade in ihrer 
Stadt mit, die Potenzial hätten, eine neue 
touristische Attraktion in Eberswalde zu wer-
den. „Wir wollen einen Output bringen, der 
der Gesellschaft und ihrer Weiterentwicklung 
nutzt. Wenn es zudem gelingt, Verantwortung 
im Schulterschluss mit Bürger*innen zu leben, 
wird die Akzeptanz für das Thema Umwelt 
viel größer ausfallen“, prophezeit der HNEE-
Lehrbeauftragte Dr. Thoralf Buller, der das 
Modul betreut. 

„Unser Projekt ist ein Angebot für jeder-
mann, um die Lebensqualität vor Ort ver-
bessern zu können“, bekräftigt Jan Hingst. 
Deshalb wolle man mit „Smells like...“, so der 
Name der interaktiven Karte, auch unange-
nehme Gerüche wie Autoabgase abbilden. 

Bis Ende Februar 2018 will die Gruppe mit 
dem Konzept zu „Smells like…“ fertig sein. 
Dann soll auch der Link zur interaktiven Karte 
veröffentlicht werden und der Austausch mit 
der Öffentlichkeit beginnen. (ab)    

H NEE-Absolventin Anna Meier belegt in 
ihrer Bachelorarbeit, dass Frauen mit 
forstlicher Ausbildung in den Landes-

forstanstalten noch immer unterrepräsentiert 
sind. Eine strukturelle Diskriminierung tritt vor-
rangig in den älteren Bundesländern auf, ist je-
doch unter Försterinnen bundesweit ein Thema. 

Die Spanne der beschäftigten Frauen mit 
forstlicher Ausbildung in Landesforsten in 
Deutschland schwankt stark. Zwischen 3 und 
20 Prozent der in öffentlichen Forsteinrich-
tungen beschäftigten Forstleute sind derzeit 
Försterinnen. Das Gefälle ist vor allem zwi-
schen den älteren und neueren Bundesländern 
gravierend. Bachelorstudentin Anna Meier vom 
Fachbereich für Wald und Umwelt hat sich im 
Rahmen ihrer Abschlussarbeit mit dem Thema 
„Frauen im Forstbereich – Geschlechterverhält-
nisse und Gleichstellung in einem männerdo-
minierten Arbeitsfeld“ intensiv auseinander-
gesetzt und erstmals verlässliche Zahlen vor-
gelegt, die Handlungsbedarf erfordern. „Zwar 
wird in den Landesforsten die Vielfalt im Kolle-
gium begrüßt, dennoch ist es für Försterinnen 

immer noch ein Kampf, wahrgenommen zu 
werden“, berichtet Anna Meier, die in Eberswal-
de den internationalen Studiengang „Internati-
onal Forest Ecosystem Management“ studiert.

Was sich in den einzelnen Studiengängen 
noch nicht so zeigt, wird am Beispiel der Lan-
desforsten später sichtbar. „In meinem Studi-
engang beispielsweise gibt es ungefähr gleich 
viele Frauen und Männer“, berichtet sie. In der 
Berufswelt seien die Geschlechterverhältnis-
se dann jedoch weniger ausgeglichen – teils 
sei das historisch begründet, weil Frauen in 
der ehemaligen DDR eher berufstätig und so-
mit auch aktiv in den Forstbetrieben waren. 
Mitunter liege es aber auch an bestehenden 
konservativen Überzeugungen, die in den ein-
zelnen Bundesländern unterschiedlich stark 
ausgeprägt seien. Eine Beobachtung, die auch 
der Verein „Frauen im Forstbereich“ gemacht 
hat, mit dem die HNEE-Studentin für ihre Ba-
chelorarbeit zusammenarbeitete. „Es hat lange 
gedauert, teilweise über 10 Jahre nach unserer 
Vereinsgründung 1993, ehe Gleichstellungs-
pläne in den Verwaltungen erstellt wurden. 

Wo bleiben die Försterinnen?
Nur 9 Prozent der Beschäftigten in Landesforstbetrieben sind Frauen

Erst seitdem gibt es Zielzahlen, die gleichwohl 
meist nicht erreicht werden. Gleichstellung 
gehört leider zu den nachrangigen Zielen in 
Forstbetrieben“, berichtet Christiane Lorenz-
Laubner, 2. Vorsitzende des Vereins. Dennoch 
lasse sich ein Wandel erkennen, wonach forst-
liche Arbeitgeber*innen in einen Wettbewerb 
um Nachwuchs treten. „Dabei versuchen 
Arbeitgeber*innen z. B. mit vermehrter Famili-
enfreundlichkeit, die sie sich durch Zertifikate 
attestieren lassen, zu punkten. Bisher ist da-
durch aber noch kein Anstieg von Frauen in 
Führungspositionen zu beobachten“, ergänzt 
Christiane Lorenz-Laubner. (ab)  
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IFEM-Absolventin Anna Meier belegt Ungleichgewicht zwischen 
Frauen und Männern in Landesforstbetrieben 

F O R S C H U N G ,  P R A X I S  &  P R O J E K T E
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Inke Kühl, Ramin Apitz und Pascal Herfort bauen den Sensor 
für die Feinstaubmessung zusammen.
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E s ist eine besondere Kooperation dieser 
Art in den neuen Bundesländern: Die 
HNEE und das Berliner Tischlereiunter-

nehmen Artis, das sich auf die Realisierung von 
Kundenwünschen mit speziellen Fertigungs-
methoden spezialisiert hat, arbeiten seit No-
vember noch enger zusammen. Anlass ist der 
Umzug der Roboterzelle, die seit 2012 bei Artis 
im Einsatz ist und jetzt im Technikum der Hoch-
schule auf dem Waldcampus aufgebaut wurde. 
„Wir wollen erforschen, welche Möglichkeiten 
sich damit für die Holzverarbeitung erschlie-
ßen und welche Geschäftsmodelle sich daraus 

auch für kleinere Unternehmen er-
zielen lassen“, erklärt Prof. Dr. Klaus 
Dreiner vom Fachbereich „Holzinge-
nieurswesen“. Für die Wissenschaft 
und Praxis eröffnen sich vielfältige 
Tätigkeitsfelder, die auch von Studie-
renden in enger Zusammenarbeit mit 
Experten von Artis erkundet werden. 
„Denkbar sind Projekte, die sich mit 
der Geometrieerfassung an Bauteilen 
während der Bearbeitung befassen“, 
nennt der Professor ein Beispiel. Auch 
die Umsetzung von 3D-Druck, Bohr, 
Schneid-, Fräs- und Schleifarbeiten 

mit dem Roboter gehören dazu. Die Zelle dient 
u. a. zur Bearbeitung von Holzwerkstoffen und 
Hartschäumen. In einem Forschungsprojekt 
hat Artis auch neue Verfahren der Blechumfor-
mung entwickelt und erprobt. 

Ergebnisse aus der Kooperation werden in die 
Lehre der Hochschule einfließen. Das Unterneh-
men Artis profitiert wiederum von der wach-
senden Expertise der Studierenden, die durch 
einen praxisorientierten Austausch in Lehrver-
anstaltungen und Praktika gefördert werden.

Gegenüber den bekannten CNC-Bearbei-
tungszentren hat der Roboterarm mit seinen 

Roboterzelle bereichert Forschung und Lehre zur Holzbearbeitung
Hochmoderne Technik steht seit September 2017 im Technikum der HNEE

Am 15. Dezember 2017 wurde Dipl.-
Biologin Berit Michler in Tharandt an 
der Technischen Universität Dresden 

erfolgreich zur Doktorin promoviert. Ihre 
Studie zum Thema „Koproskopische Un-
tersuchungen zum Nahrungsspektrum des 
Waschbären Procyon lotor (Linné, 1758) im 
Müritz-Nationalpark unter spezieller Be-
rücksichtigung des Artenschutzes und des 
Endoparasitenbefalls“ bildet den wissen-
schaftlichen Abschluss eines mehrjährigen 
Waschbären-Forschungsprojektes im Mü-
ritz-Nationalpark. Ihr Mann Dr. Frank Mich-
ler, ebenfalls Mitarbeiter der HNEE, promo-
vierte im Juli 2017 in diesem Projekt (www.
projekt-waschbaer.de). Der ursprünglich ne-
arktische Waschbär tritt in Deutschland seit 
den 1990er Jahren verstärkt in Erscheinung 
und ist Auslöser kontroverser Diskussionen 
über negative Auswirkungen auf einhei-
mische Tierarten sowie über seine Rolle als 

potenzieller Krankheitsüberträger. 
”Die hohe Anpassungsfähigkeit 
des Waschbären, gerade auch in 
Bezug auf unterschiedliche Nah-
rungsquellen, macht es schwierig, 
seine Rolle innerhalb seines neuen 
Verbreitungsgebietes vor dem Hin-
tergrund einer potenziellen Gefahr 
für einheimische Arten zu bewer-
ten”, so Prof. Dr. Siegfried Rieger, in 
dessen Fachgebiet die Doktorarbeit 
angefertigt wurde. Um zu prüfen, 
ob der Waschbär durch Prädation lokale Be-
stände naturschutzfachlich relevanter Tier-
arten beeinträchtigen kann, analysierte Berit 
Michler 1.300 Waschbär-Kotproben aus dem 
Müritz-Nationalpark und verschnitt sie mit 
dem vorhandenen Nahrungsangebot. ”Dieser 
innovative und für die aktuellen politischen 
Diskussionen entscheidende Ansatz war nur 
durch die jahrelange intensive Feldarbeit 

Für HNEE-Studierende bieten sich dank Roboterzelle neue Forschungswege.
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Der Waschbär im Fokus der Wissenschaft 
Erfolgreich promoviert – Wildbiologin Dr. Berit Michler

zur Populationsbiologie des 
Waschbären möglich und 
konnte in der beeindrucken-
den Studie von Frau Michler 
erstmalig verfolgt werden. 
Nur anhand solcher Lang-
zeit-Daten können grund-
sätzliche Aussagen zur Re-
levanz von Prädationsereig-
nissen getroffen werden”, 
erklärt Prof. Dr. Rieger. In den 
letzten Jahren sind Richt-

linien und Kriterien zur naturschutzfachli-
chen Einstufung und zum Management des 
Waschbären veröffentlicht worden. Dennoch 
herrscht große Uneinigkeit in Bezug auf den 
konkreten Umgang mit dieser neozonalen 
Tierart. Die Doktorarbeit liefert erstmalig va-
lide Erkenntnisse zu den ökologischen Aus-
wirkungen dieses Kleinbären in der nordost-
deutschen Tiefebene.  (bm)  
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sieben Gelenken eine ungleich größere Beweg-
lichkeit und kann die Werkstücke nahezu um-
greifend mit einem Arbeitsvolumen von 150 
m³ bearbeiten. Er kann zahlreiche, verschiede-
ne Werkzeuge für Bearbeitungen oder Hand-
habungen aufnehmen und jederzeit die Lage 
oder Ausrichtung des Werkstücks verändern. 
Bis zu 200 kg Tragkraft kann er dazu aufbrin-
gen. Die Bedienung des Roboters erfolgt über 
eine Standard-Industriesoftware. Mit generati-
ver Design-Software kann noch mehr Potenzial 
ausgeschöpft werden.

Bekannt sind diese Maschinen aus Auto-
matisierungsprozessen beispielsweise in der 
Autoindustrie. In der Holzbranche betreten die 
HNEE und Artis als Kooperationspartner nun 
Neuland. „Die Frage ist, was können wir aus 
der Maschine herausholen“, betont Prof. Dr. 
Klaus Dreiner. Er sieht eine mögliche Zukunft 
in Holz bearbeitenden Betrieben, die aufgrund 
ihrer Größe keine Massenartikel produzieren 
können und wollen. „Mit Kreativität und Ein-
zigartigkeit können künftig unter Anwendung 
der Roboterzelle ganz neue Wege beschritten 
werden“, blickt er in die Zukunft. Genau hier 
setze die Kooperation der HNEE und der Artis 
GmbH an. (ab)  
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Die letzten wilden Wälder Europas
HNEE hilft, Europas Urwälder zu bewahren

E in Forscher*innenteam des Fachbereichs 
für Wald und Umwelt erarbeitete zu-
sammen mit der Al. I. Cuza Universität 

in lași und Greenpeace Rumänien eine Karte 
der potenziellen Urwaldgebiete. Bislang sorgte 
das Fehlen einer offiziellen Karte für erhebli-
che Rechtsunsicherheit und trug zum Verlust 
wertvoller Flächen bei. Mit der vorgelegten 
Studie wird sich das künftig ändern. Die ru-
mänische Regierung hat die Karte in ersten 
Gesprächen anerkannt. Ein Interview mit FIT-
Studentin Freya Kathmann und Naturschutz-
professor Pierre Ibisch:

Welche Bedeutung haben die Primärwälder 
in Rumänien für Europa?

Freya Kathmann: Alte Buchenwälder oder 
gar Primärwälder sind in Europa rar geworden. 
Durch intensive Holznutzung wurden diese 
in die Europäischen Bergwaldregionen wie 
Alpen, Balkan oder Karpaten zurückgedrängt. 
Vor allem in den Karpaten gibt es noch gro-
ße, zusammenhängende Primärwaldgebiete. 
Rumänien beherbergt eine Schatzkammer 
europäischer Buchenwälder, die es in diesen 
Größenordnungen anderswo nicht mehr gibt. 
Buchen(primär)wälder sind einzigartig in Eu-
ropa. Deshalb ist es wichtig die noch verblei-
benden Wälder zu erhalten. 

Welche Hürden gibt es derzeit, diese Be-
stände zu schützen? 

Freya Kathmann: Die rumänischen Wälder 
sind noch immer durch Holzeinschlag bedroht. 
Nicht nur illegaler sondern auch legaler Holz-
einschlag ist in diesen Wälder kritisch zu sehen. 
Selbst vor Nationalparks machen zerstörende 
Einschlagpraktiken nicht halt, befeuert durch 
Korruption und schwache Gesetzgebung. 

Im Jahr 2016 wurde ein „Nationaler Kata-
log von Urwäldern und alten Wäldern“ von 
dem rumänischen Ministerium für Umwelt, 
Wasser und Wälder implementiert (Order no. 
1417/11.07.2016). In diesem Katalog sollen alle 
rumänischen Urwälder registriert und ein Schutz 
dieser Gebiete gewährleistet werden. Diese Ge-
biete werden zurzeit von verschiedenen NGOs 
und Privatpersonen kartiert. Eine systematische, 
landesweite Inventur der Wälder fehlt allerdings. 
Die letzte rumänienweite Inventur von Primär-
wäldern wurde im Jahr 2005 im Rahmen des 
niederländischen PinMatra-Projekts durchge-
führt. Eine offizielle landesweite Inventur aller 
alten Buchen- und Primärwälder, die auf dem 
heutigen Stand ist, gibt es nicht. Das Ziel unserer 
Karte ist es, diese Lücke zu schließen. 

Wie sind Sie bei der Kartierung zusammen 
mit Greenpeace Rumänien vorgegangen?

Freya Kathmann: Wir haben selbst eine 
Methodik entwickelt. Mittels Fernerkundung 
wurden Walgebiete anhand ihrer Struktur als 
potentielle Urwaldgebiete eingestuft und an-
thropogene Störungen, die einen Urwald aus-
schließen, wurden aus den Gebieten entfernt. 
Mittels Satellitenbildanalyse kann allerdings 
nicht endgültig festgestellt werden, ob die-
se Wälder nicht doch menschliche Einflüsse 
aufweisen, die auf dem Satellitenbild nicht 
erkennbar waren. Der nächste Schritt ist also 
die Begehung dieser Wälder. Dazu ist jede*r 
herzlich eingeladen, vor allem aber muss die 
rumänische Regierung eine Inventur durch-
führen und bestenfalls diese fortführen.

Wie hat denn die rumänische Regierung 
bislang auf Ihre Arbeit reagiert?

Pierre Ibisch: Wenige Tage nach Veröffent-
lichung der von uns herausgegebenen Karte 
zu den rumänischen Urwaldpotenzialgebie-
ten wurde Greenpeace Rumänien von der 
Umweltministerin Doina Adriana Pană zum 
persönlichen Gespräch eingeladen. Die Minis-
terin bezeichnete die Karte als dringend nötig 
und äußerte die Absicht, die Karte als Arbeits-
grundlage zu verwenden. Dies war angesichts 
der derzeitigen forstlichen Dynamik in Rumä-
nien mit entsprechender Intransparenz von 
Prozessen, illegalem Holzeinschlag und auch 
der massiven Kritik an FSC-zertifizierten Un-
ternehmen ein großer Erfolg. Inzwischen ist es 
in Rumänien zum Wechsel der Ministerin und 
der Regierung gekommen – das zeigt, dass 
diese Arbeit nicht einfach ist. 
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Was sind die nächsten Schritte, damit die 
Urwälder Rumäniens nachhaltig geschützt 
werden können? 

Freya Kathmann: Das Ziel ist es nun, aus 
den identifizierten Urwaldpotenzialgebie-
ten die tatsächlichen Urwälder heraus zu 
filtern. Danach fordern wir die Aufnahme 
der Wälder in den Katalog und damit deren 
unter Schutzstellung. Zudem ist ein Ma-
nagementkonzept für diese Wälder nötig, 
um deren tatsächlichen und nachhaltigen 
Schutz zu garantieren.

Pierre Ibisch: Als Hochschule werden wir 
uns weiter mit unseren Partnern in Rumänien 
sowie in ganz Europa für die Bewertung und 
die Bewahrung von Urwäldern einsetzen. Dies 
geschieht auch bereits im Rahmen des von 
uns mitbegründeten European Beech Forest 
Network. Dies ist ein Netzwerk, das aus unse-
ren jahrelangen Projekten zur Erweiterung der 
europäischen UNESCO-Weltnaturerbestätte 
für die alten Buchenwälder Europas hervorge-
gangen ist. Die Erweiterung ist letztes Jahr mit 
unserer tatkräftigen Unterstützung gelungen 
und der UNESCO-Status kann nun von poli-
tischen Akteuren für die Walderhaltung ge-
nutzt werden. (ab)  

www.centreforeconics.org/news-and-events/
press-release-downloads/world-heritage-an-
cient-primeval-beech-forests/ 
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Gesundes Frühstück für Schulkinder
HNEE-Studentin Julia Jägle entwickelte ein Konzept zur Unterstützung der bundesweiten Initiative „Bio-Brotbox“

Dass die Kuh nicht im Kühlschrank lebt 
und man Möhrengrün auch essen 
kann, das erfahren Erstklässler*innen 

im Rahmen der Initiative „Bio-Brotbox“. Julia 
Jägle, Öko-Agrarmanagement-Studentin an 
der HNEE, beschäftigte sich im Rahmen ihrer 
Masterarbeit mit einem pädagogischen Kon-
zept, das Kindern einen einfacheren Zugang 
zu einer gesunden und nachhaltigen Ernäh-
rung ermöglicht. „In Zusammenarbeit mit der 
Initiative ‚Bio-Brotbox‘ habe ich einen Leitfa-
den erstellt, der allen Bio-Botschafter*innen 
beim Lernfrühstück künftig zur Verfügung 
steht“, erklärt sie. Diese Bio-Botschafter*innen 
sind teils Kooperationspartner*innen, die 
die Lebensmittel für die Boxen bereitstellen. 
Darüber hinaus sind es Eltern von Schulkin-
dern und andere engagierte Menschen, die 
sich einbringen und für 45 bis 90 Minuten 
in die 1. Klassen gehen und anhand der Bio-
Brotboxen mit den Schüler*innen über eine 

HNEE-Studentin Julia Jägle mit HNEE-Gastprofessorin für 
Politik und Märkte in der Agrar- und Ernährungswirtschaft, 
Dr. Christina Bantle
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Platzt die Nachhaltigkeitsblase?

nachhaltige Ernährung sprechen. Dabei gehen 
sie teils spielerisch auf die Bedeutung von 
gesundem Frühstück und der Wertigkeit von 
Lebensmitteln und deren Ursprung ein. „Es ist 
großartig gelaufen“, lobt Dr. Barbara Heinze, 

Interviews in der Berliner S-Bahn
Nachhaltige Entwicklung kritisch hinterfragt

Rein in die Berliner Ringbahn, Mikro-
fon an, Kamera an, los geht es – zum 
Interview geladen ist Prof. Dr. Heike 

Walk. Die Fragen stellt Aaron Scheid, Global-
Change-Management (GCM)-Student an der 
HNEE. Es geht um nachhaltige Entwicklung 
und deren Akteur*innen. Die Aufmerksamkeit, 
die die HNEE-Gruppe derzeit mit ihrem Pro-
jekt erzielt, überrascht die GCM-Studierenden 
sehr. Zuletzt belegten sie beim Eberswalder 

Agenda-Preis im Januar den 2. Platz. „Dabei 
stehen wir mit der Idee noch ganz am An-
fang“, berichtet Gino Garcia, der sich primär 
um die Videobearbeitung kümmert. Aus-
schlaggebend für die Projektidee war, dass 
die Studierenden den wissenschaftlichen 
Diskurs in Sachen Nachhaltigkeit als zu be-
schränkt empfanden. „Hauptsächlich findet 
dieser in Blasen statt, so dass große Teile der 
Gesellschaft davon ausgeschlossen sind“, 
fügt Gino Garcia hinzu. So sei die Idee im Ok-
tober vorigen Jahres entstanden, etwas ge-
meinsam auf die Beine zu stellen, das Abhilfe 
schafft. Herausgekommen ist ein Konzept, 
bei dem YouTube-Videos als Verbreitungs-
medium genutzt werden. Darin zu sehen sind 
Wissenschaftler*innen, die öffentlich in der 
Berliner Ringbahn von GCM-Studierenden 
interviewt werden. Hierbei werden Fragen 
zu Nachhaltigkeit, Klimawandel u. v. m. dis-
kutiert. Fragen des mitfahrenden Publikums 
sind willkommen – ein wissenschaftlicher 
Diskurs mit der Öffentlichkeit an einem 
ungewöhnlichen Ort sei ausdrücklich er-
wünscht. 

Die Videos sind bei YouTube unter dem 
Stichwort „Ringbahnsession“ oder „Mind the 
gap Berlin“ zu finden. (ab)  
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Ansprechpartnerin bei der Initiative, „Wir ha-
ben einen wunderbaren Leitfaden für unsere 
Bio-Botschafter*innen gewonnen, der durch 
die sehr gute Zusammenarbeit mit Julia und 
Frau Bantle möglich wurde.“

„Damit verbunden ist auch eine gemein-
schaftliche Packaktion, bei der jedermann 
helfen kann, die Boxen mit Bioprodukten zu 
befüllen“, ergänzt Dr. Christina Bantle, HNEE-
Gastprofessorin und Betreuerin der Master-
arbeit von Julia Jägle. Immer Anfang Oktober 
treffen sich dazu Helfer*innen bei Terra Na-
turkosthandel in Berlin, um anschließend rund 
58.000 Boxen in Umlauf zu bringen.  (ab)   

Wer in diesem Jahr gerne Bio-Brotbox-
Botschafter*in werden möchte, kann sich di-
rekt bei der Initiative melden: 
E-Mail an info@bio-brotbox.de oder 
telefonisch unter 030 288 799 59. 
Weitere Informationen unter 
www.bio-brotbox-berlin-brandenburg.de

B randenburgische kleine wie mittelstän-
dische Unternehmen haben in Sachen 
Digitalisierung mitunter Schwierigkei-

ten mitzuhalten. Um Ursachen aufzudecken 
und Lösungen anzubieten, gibt es seit Novem-
ber letzten Jahres das Verbundprojekt „Mittel-
stand 4.0 – Digitale Produktions- und Arbeits-
prozesse“. Hierbei arbeitet die HNEE mit der TH 
Wildau, dem IHP-Leibniz-Institut für innovative 
Mikroelektronik Frankfurt (Oder), der IHK Cott-
bus und der Brandenburgischen Technischen 
Universität Cottbus-Senftenberg zusammen. 
An der HNEE sind die beiden Fachbereiche Hol-
zingenieurwesen und Nachhaltige Wirtschaft 
in das Verbundprojekt involviert. Sie analy-
sieren innerbetriebliche Wertketten und über-
betriebliche Wertschöpfungsnetzwerke von
regionalen Unternehmen. Das Projekt läuft 
bis Oktober 2020 und die HNEE wird mit rund 
540.000 Euro (Gesamtvolumen 3,5 Millionen 
Euro) vom Bundesministerium für Wirtschaft 
und Energie gefördert. (ab)  

Mittelstand 4.0
Strategien zur digitalen Transformation 

der Unternehmensprozesse
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D ie Studentinnen und Studenten des 
Studienganges „Nachhaltiges Touris-
musmanagement“ lernten in einem 

Workshop, Prozesse selbst zu planen und 
umzusetzen. Sechs Teams beschäftigten sich 
am 30. November 2017 im Rahmen eines De-
sign Thinking Workshops mit der Frage, wie 
man mithilfe digitaler Produkte und Prozesse 
ein Reiseangebot schaffen kann, das sowohl 
nachhaltig als auch perfekt auf Reisende zu-
geschnitten ist. Der Workshop fand in Zusam-
menarbeit mit der Firma Amadeus statt, die als 
führender Partner in der globalen Reisebran-
che für hoch entwickelte Technologielösungen 
gilt. Acht Stunden hatten die Teilnehmer*innen 
Zeit, einen Plan zu entwickeln, wie sie diese 

So einfach ist nachhaltiges Reisen
HNEE-Studierende erarbeiteten neue Ideen im Design-Thinking-Workshop

Aufgabe bewältigen wollen. „Genauso würde 
es auch in der Praxis laufen“, kommentierte 
Sascha Nau, Head of Marketing (DACH) bei 
Amadeus Germany, das Geschehen. Der Work-
shop fand in Zusammenarbeit mit Prof. Dr. 
Claudia Brözel statt. 

Seit fünf Jahren existiert die Kooperation 
mit dem Ziel, den Studierenden praxisnah zu 
zeigen, wie komplexe Themen kreativ in Unter-
nehmen bearbeitet werden können. Das Projekt 
ist einzigartig und wird allein an der HNEE um-
gesetzt. Im Laufe der Zeit konnten einige Stu-
dierende auch ein bezahltes Praktikum in Bad 
Homburg bei Amadeus Germany absolvieren. 
Sascha Nau ist begeistert, mit welchem Elan die 
jungen Leute sich in den Workshop einbringen 

F O R S C H U N G ,  P R A X I S  &  P R O J E K T E

Design Thinking: Empathisch Probleme lösen und neue Ideen generieren
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und sich für neue Wege in der Tourismusbran-
che begeistern. „Die Studierenden haben in-
spirierende Ideen und wir können diese in die 
Umsetzung einfließen lassen“, berichtet er. 

Wie das dann konkret aussehen kann, zeigte 
sich bei der Abschlusspräsentation. Die sechs 
Teams präsentierten ihre Prototypen für eine 
innovative, digitale Methode, nachhaltig Urlaub 
machen zu können. Am Beispiel einer selbst ent-
wickelten Persona spielten die Masterstudieren-
den durch, welche Bedürfnisse sie hat und wie 
diese in einer komplexen Welt mit Hilfe neuer 
Technologien erfüllt werden könnten. So stellten 
Johanna Dingeldein und ihre Gruppe eine Ket-
te vor, die es einem hörgeschädigten Menschen 
mit Hilfe eines Hologramms ermöglicht, sich in 
einer Destination besser zu orientieren – eine Art 
Guide. Das mit Solarzellen betriebene Accessoire 
können Urlauber*innen über ihren Reiseveran-
stalter im Vorfeld buchen. „Es kann als Halskette 
für Frauen oder Armbanduhr für Männer aus-
geliehen werden“, erklärte Johanna Dingeldein.

Andere Gruppen hatten einen Helm kreiert, 
der alle Sinne mit den Düften, Geräuschen und 
Bildern des fernen Reiseziels bedient. „Ihn kann 
man aufsetzen und muss nicht ins Flugzeug 
steigen. Die Vernetzung mit Freunden ist eben-
falls möglich – gemeinsam schont man so die 
Umwelt nachhaltig beim Gruppenurlaub“, er-
läuterte Rebecca Schwerdt das Konzept. (ab)   

schaft und Praxis im Bereich der Waldöko-
systemleistungen schließen möchte. Anhand 
von sechs realen Pilotprojekten, die eine brei-
te Palette an erfolgreichen Koordinations-
ansätzen und Geschäftsmodellen abdecken, 
werden zwei Strategien verfolgt: Einerseits 
werden Nischenmodelle untersucht und ihre 
Skalierungsmöglichkeiten abgeschätzt, ande-
rerseits wird die Entwicklung von neuen Poli-
tik- und Geschäftsmodellen unterstützt. „Wir 
möchten verstehen, welche Bedingungen er-
füllt sein müssen, damit solche Innovationen 
funktionieren und ihre beabsichtigten Wir-
kungen erzielen“, erläutert Prof. Dr. Carsten 
Mann. Anhand des Erfahrungsaustausches 
erhoffen sich die Forscher*innen, Innovati-
onen zu unterstützen und förderliche Rah-
menbedingungen zu schaffen. (ab)  

Innovative Politik- und Geschäftsmodelle für das Ökosystem Wald
HNEE koordiniert seit November 2017 das EU-Projekt „InnoForESt“ 

Z iel des Projektes ist der Aufbau eines 
europaweiten Netzwerks für Waldwirt-
schaft, Politik, Wissenschaft und Öffent-

lichkeit,  um voneinander zu lernen, wie die 
Vielfalt und nachhaltige Nutzung des Waldes 
gefördert werden kann.

Primär wahrgenommen wird der Wald als 
Holzlieferant. Dabei erfüllt er mehr Funktionen 
für das menschliche Wohlbefinden wie zum 
Beispiel als Luftverbesserer, Wasserregulator, 
Erholungsort, Bewahrer der Biodiversität und 
Schutz vor wetterbedingten Gefahren. Damit 
all diese Waldökosystemleistungen weiterhin 
gesichert werden können, bedarf es innovati-
ver Politik- und Geschäftsmodelle. Sie sollen 
eine nachhaltige Versorgung und Finanzierung 
des vielfältigen Ökosystems Wald langfristig 
ermöglichen. Zwar gibt es bereits Ansätze, 

wie der Wald als Kohlenstoffspeicher oder 
Erholungsort gefördert werden kann, jedoch 
sind diese zumeist lokal begrenzt, weshalb ein 
Austausch zwischen den unterschiedlichen 
Akteur*innen mit ihren Ideen und Erfahrungen 
oft schwierig ist. „Es fehlt an einer Plattform, 
die die vielen Initiativen miteinander verbin-
det. Das ist insoweit problematisch, da Poten-
ziale nicht vollumfänglich ausgeschöpft und 
Erfahrungswerte nicht in anderen Projekten 
und Regionen genutzt werden können“, erklärt 
Projektleiter, Prof. Dr. Carsten Mann.

Genau hier setze das mit vier Millio-
nen Euro geförderte EU-Projekt „Inno-
ForESt“ an. Insgesamt 16 europäische 
Partner*innenorganisationen aus neun Län-
dern bilden ein Konsortium, das bis 2020 die 
Lücke zwischen Wissenschaft, Politik, Wirt-
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I m November fand die Befragung der 
Erstsemesterstudierenden an der HNEE 
statt. 202 Studienanfänger*innen 

(31 Prozent), darunter 143 Bachelor- und 
59 Masterstudierende, haben sich an der 
Umfrage beteiligt. Ein gutes Ergebnis: 
Für 87 Prozent der befragten Erstsemes-
terstudierenden war die HNEE die erste 
Wahl. Als Hauptgründe für ein Studium 
an der HNEE benannten die Studieren-
den vor allem das nachhaltige Profil, die 
hohe Praxisrelevanz aber auch den guten 
Ruf sowie die überschaubare Hochschul-
größe. Insgesamt bestätigten 51 Prozent 
der  befragten HNEE-Studierenden (175 
Antworten) mit dem bisherigen Studium 
zufrieden zu sein. Weitere 31 Prozent der 
Befragungsteilnehmer*innen gaben an, 
eher zufrieden zu sein. Auf die Frage, ob 
die Studierenden mit der HNEE die richtige 
Wahl getroffen hätten, antworten 79 Pro-
zent (174 Antworten) mit sicher. 96 Pro-

HNEE erhält gute Bewertung
Studienanfänger*innen 2017 haben ihr Urteil abgegeben

zent würden ihr Studium weiterempfehlen. 
Die Erstsemesterstudierenden wurden eben-
falls zu positiven Aspekten befragt, die ihnen 
während des bisherigen Studiums aufgefallen 
sind. Punkten konnte Brandenburgs kleinste 
Hochschule mit ihrem tollen Hochschulklima 
(39 Nennungen) sowie mit der Fachkompetenz 
und dem Auftreten der Dozierenden (20 Nen-
nungen). Insgesamt gaben auf die Frage 116 
Studierende eine Antwort. Aber es gibt auch 
Kritikpunkte. Zu negativen Aspekten antwor-
teten 111 Studierende. Dabei wurden die viel 
zu langen und mit viel zu vielen Informationen 
überfrachteten Vorlesungstage mit 18 Nen-
nungen am häufigsten benannt.   

Erstmals wurden die Studierenden auch 
nach ihrem Umweltverhalten befragt. Das 
Ergebnis: 48 Prozent der Befragten (173 Ant-
worten) gaben an, sich an ihrem Lernplatz um-
weltbewusst zu verhalten. In der Freizeit ergibt 
sich ein anderes Bild. Hier nimmt die vollkom-
mene Zustimmung ab. (jk)  

Nachhaltigkeitstransfer – mit der Praxis für nachhaltige Entwicklung
Verbundvorhaben HOCHN verbreitet Nachhaltigkeitsgedanken strategisch

Wenn Landwirte auf Studierende tref-
fen, dann gehört das zum Programm 
des Studiengangs „Ökolandbau und 

Vermarktung“ an der HNEE. „Das Gespräch 
an der Basis ist wichtig und hilft Vorurtei-
le abzubauen“, berichtet Dr. Henrike Rieken. 
Sie koordiniert das InnoForum Ökolandbau 
Brandenburg. Das Netzwerk mit rund 30 
Partner*innenbetrieben und 50 assoziierten 
Betrieben fördert den Austausch zwischen 
Theorie und Praxis. Beispiele wie diese sollen 
den Transfer zwischen Lehre, Forschung und 
Gesellschaft künftig mehr beflügeln und Vor-
bilder für einen weiteren Ausbau des Nach-
haltigkeitstransfers von Hochschulen sein. 
Damit das gelingt, wurde das Verbundvorha-
ben „Nachhaltigkeit an Hochschulen“ (HOCHN) 
initiiert. Gefördert vom Bundesministerium 
für Bildung und Forschung und auf zwei Jah-
re angelegt, beteiligen sich elf Hochschulen 
deutschlandweit daran. Im September 2017 
luden die HNEE, die Freie Universität Berlin 
und die Universität Vechta zu einer Praxis- 
und Forschungssession mit Schwerpunkt 
„Transfer und Governance“ nach Eberswalde 

ein. „Das Konzept Nachhaltigkeitstransfer 
von Hochschulen trifft den Nerv eines gesell-
schaftlichen Bedarfs und hat großes Potenzial, 
um sowohl in die Gesellschaft hinein als auch 
auf Hochschulen zurückzuwirken“, prophezeit 
Prof. Dr. Benjamin Nölting, der für die HNEE 
federführend an HOCHN beteiligt ist. 

Die HNEE nimmt eine Vorreiter*innenrolle 
in puncto Nachhaltigkeit ein, was sich in ver-
schiedenen Transferbeispielen widerspiegelt. 
Einige von ihnen wurden im September den 
anderen Hochschulen vorgestellt. So ist es 
Prof. Dr. Vera Luthardt gelungen, Förster*innen 
für das Thema naturnahe Moore zu sensibili-
sieren. „Waldmoore spielen für das Funktio-

nieren der Waldökosysteme eine gravierende 
Rolle, doch ihnen hat man oftmals wenig 
Beachtung geschenkt“, berichtet sie. Durch 
den Aufbau eines forschungsbasierten Wald-
moormanagementprogramms, das Angebote 
wie Workshops und fachliche Begleitung für 
Förster*innen aber auch Politiker*innen und 
lokalen Naturschützer*innen bereithält, konn-
te ein Netzwerk etabliert werden, das sich mit 
Mooren intensiver befasst. Der Kontakt zu 
Praktiker*innen hat für die Lehre wiederum 
den Vorteil, dass sich Fragestellungen ergeben, 
die sich für Abschlussarbeiten von Studieren-
den unterschiedlicher Fachrichtungen eignen. 

„Letztlich funktioniert das wie Zahnräder. 
Studierende, Dozierende und Praktiker*innen 
greifen ineinander und schieben neue Ideen 
an“, beschreibt Dr. Henrike Rieken den Pro-
zess. Wie Nachhaltigkeitstransfer für mög-
lichst viele Hochschulen fruchtbar gemacht 
werden kann - dazu legt die Arbeitsgruppe 
der HNEE bis zum Herbst 2018 ihre Ergebnis-
se vor. (ab)   

Weitere Infos unter: www.hnee.de/HOCHN

Klimaschutzwoche
2018

KLIMA
SCHUTZ
WOCHE
an der hne eberswalde

MACHT
MIT!

www.hnee.de/ksw

28.5.-3.6.20
18

Die Klimaschutz-
woche an der 
HNEE findet 

dieses Jahr vom 28. 
Mai bis 3. Juni 2018 
statt. Für ein vielfäl-
tiges Mitmach-Pro-
gramm sind wir auf
der Suche nach span-
nenden Beiträgen.

Vorschläge oder Ide-
en für selbst orga-
nisierte Programm-
punkten können bis 
zum 9. April 2018 an 
klima@hnee.de 
geschickt werden.
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D ie HNEE wurde auf dem Berliner Dia-
logforum „Hochschulen gemeinsam 
gestalten“ als Leuchtturm für nachhal-

tige Entwicklung bezeichnet. Viele Hochschu-
len und öffentliche Einrichtungen empfinden 
eine nachhaltige Umstrukturierung als eine 
große Herausforderung, die oftmals nicht an-
gegangen wird. Bei deutschen Mensen zeigen 
sich z. B. Widerstände, wenn es darum geht, 
eine vegane Option verbindlich anzubieten. 
Einen Gegenentwurf bietet Portugal. Die Re-
gierung goss das Bestreben einer Petition in 
nationales Recht, sodass in den staatlichen 
Mensen ein veganes Essen offeriert wird.

Unsere beiden Mensen an der HNEE wer-
den nach den Nachhaltigkeitsgrundsätzen 
der HNEE stetig mit beachtlichem Enga-
gement weiterentwickelt. Der Runde Tisch, 

initiiert von Kerstin Kräusche, Referentin 
für Nachhaltigkeit an der HNEE, und Vera 
Clauder, Abteilungsleiterin Studierendenser-
vice und Koordinatorin Familienfreundliche 
Hochschule, leistet einen wertvollen Beitrag 
dazu. Die daraus entstandene AG für die 
nachhaltige Mensa hat, gestützt durch eine 
hochschulweite Umfrage, Verbesserungspo-
tenzial identifiziert. Dazu ist ein Positionspa-
pier entstanden. 

Es stellt sich die Frage, inwieweit die HNEE-
Mensen gegenwärtig schon nachhaltig ge-
staltet sind. Im Gegensatz zur überwiegenden 
Mehrheit der deutschen Mensen sind vegane 
und vegetarische Speisen ein Standardange-
bot. Vermehrt werden auch Bio-Lebensmittel 
verwendet. Jedoch ist die Transparenz in ei-
nigen Bereichen noch nicht gegeben. Die 

Der Nachhaltigkeits-Check
Wie nachhaltig sind eigentlich unsere Mensen?

Menüs und die Komponenten werden zwar 
angemessen deklariert, aber es könnten z. B. 
über Fleisch und Fisch weitere Informationen 
angeboten werden.

Nachhaltiges Handeln beginnt mit einem 
Bewusstsein für die Umwelt. Wissen über 
Herkunft und Produktionsweise der angebo-
tenen Lebensmittel ist ein klarer Wunsch von 
Mensabesucher*innen. 

Eine weitere Verbesserung stärkt die 
Vorbildfunktion und eine Mindful-Eating-
Entwicklung über die Grenzen der Hoch-
schule hinaus. Nuno Alvim stieß als Student 
die Petition in Portugal an und veränder-
te das Gesetz. Jeder und jede kann also 
Impulsgeber*in für eine einschneidende 
Veränderung hin zu einer nachhaltigeren 
Gesellschaft sein. (tk)   

E gal ob Schule, Studium oder Arbeit – als 
Ausgleich zu den täglichen Herausfor-
derungen ist Sport immer noch die bes-

te Alternative. 
Wer im Sommer über den Stadtcampus 

läuft, wird häufig Zeuge, wie Studierende ein 
Kanu in die Schwärze lassen und lospaddeln. 
Nicht alle von ihnen werden wirklich bis zur 
Ostsee schippern, aber das mittlerweile um-
fangreiche Sportangebot ist bei den aktuell 
280 Sportler*innen sehr beliebt. 

Aus dem AStA-Engagement für den Hoch-
schulsport entwickelte sich 2001 der Hochschul-
sportverein e. V., der sich um die Verwaltung, 
die Organisation und das komplette Sportan-
gebot kümmert. Der Hochschulsportverein e. V. 
bietet über 20 Sportangebote – darunter selbst 
ausgefallene Sportarten wie Bogenschießen, 
Einrad-Hockey oder die Aktive Pause. Anfangs 
war das Angebot mit fünf Sportarten noch sehr 
überschaubar. „Vor einigen Jahren kamen dann 
viele neue Sportarten hinzu“, freut sich Thomas 
Kolling, Sportreferent vom Verein. 

Viele dieser Angebote werden ehrenamtlich 
geleitet. „Es gibt ein reges Engagement, viele 
Leute haben viele gute Ideen“, ist Thomas Kol-
ling stolz. So zum Beispiel auch das Kindertur-
nen, der neueste Zuwachs der Angebotsliste. 
Fast voll belegt, trifft es genau den Nerv der 
Sportler*innen.

Der Kanu-Verleih bleibt allerdings nach wie 
vor das am stärksten nachgefragte Angebot. 
Darauf hat auch die HNEE reagiert und den 
Bau des Bootshauses auf dem Stadtcampus 
direkt neben der Schwärze gesponsert. Das 
erleichtert erheblich die Organisation, wenn 
es um Transportfragen und Einsetzen der Ka-
nus ins Wasser geht.

Mit dem Kanu von der HNEE bis zur Ostsee
Fit in den Frühling mit dem Hochschulsportverein e. V.

Wer mitmachen will, muss Mitglied werden. 
Nur so besteht Versicherungsschutz. Je mehr 
Menschen mitmachen, desto mehr Angebote 
tragen Früchte. (dk)  

Und wer eine weitere Idee zum Sportangebot 
hat, der oder die meldet sich einfach bei Tho-
mas Kolling unter thomas.kolling@hnee.de.

HNEE-Studierende probieren sich beim Bouldern aus.
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Seit November 2016 koordiniert die HNEE 
das von der Europäischen Kommission 
im Rahmen des ERASMUS+ Programms 

geförderte Projekt „TRIANGLE - Tourism Re-
search Innovation and Next Generation Lear-
ning Experience“. Dahinter verbirgt sich die 
Idee, ein europaweites Wissensnetzwerk zum 
nachhaltigen Tourismus aufzubauen. Ziel ist 
es, den Austausch und die Zusammenarbeit 
von Hochschulen bzw. Forschungseinrichtun-
gen mit dem touristischen Privatsektor, insbe-
sondere kleinen und mittleren Unternehmen 
(KMU) zu fördern, zu verbessern und zu  er-
leichtern. 

Über das Netzwerk wird ein zielgerichteter 
Wissenstransfer zwischen Wissenschaft und 
Praxis initiiert und langfristig etabliert. Es 
werden online-basierte Weiterbildungs- und 
Trainingsangebote zum nachhaltigen Tou-
rismusmanagement entwickelt, um darüber 
europäischen Tourismusakteur*innen markt-
relevante Informationen zur Verfügung zu 
stellen. Das darüber erworbene Wissen sowie 
die bereitgestellten Instrumente unterstützen 
die Unternehmen, ihre Innovationspotenziale 
besser auszuschöpfen und ihre Wettbewerbs-

fähigkeit auf dem globalen Markt zu erhöhen, 
z. B. durch Verbesserung ihrer Umweltperfor-
mance, Kostenreduzierung oder innovative 
Geschäftslösungen.

Ein Kernelement des Projekts ist die Im-
plementierung eines Praktikumsprogramms 
für Studierende in den Partnerländern. Nach 
einer Schulung bei einem touristischen Zer-
tifizierungsprogramm führen diese in einer 
Praktikumsstelle vor Ort eine Nachhaltigkeits-
prüfung durch und unterstützen Tourismus-
unternehmen oder Destinationsmanagement-
organisationen dabei, nachhaltiger zu werden 

Wie junge Europäer*innen ihren Naturraum kennenlernen
Fachbereich für Wald und Umwelt organisierte 7. internationalen Jugendwettbewerb YPEF

Im September 2017 fand in Sopron (Ungarn) 
das jährliche Finale von Young People in Eu-
ropean Forests (YPEF) statt. Mit dabei waren 

30 Schüler*innen mit ihren Lehrer*innen aus 
Rumänien, Litauen, Estland, Ungarn, Deutsch-
land, Polen, Österreich, Portugal, der Tschechi-
schen Republik und der Ukraine. „YPEF möchte 
jungen Menschen zwischen 15 und 19 Jahren 
auf unterhaltsame Art Wissen über Wälder und 
deren Bedeutung in Europa vermitteln”, erklärt 
Astrid Schilling vom Fachbereich für Wald und 
Umwelt. Die HNEE organisiert gemeinsam mit 

der Schutzgemeinschaft Deutscher Wald (Lan-
desverband Brandenburg) den Wettbewerb 
in Deutschland. „YPEF begründet eine neue 
Dimension in der Zusammenarbeit zwischen 
Forstexpert*innen, Waldpädagog*innen und 
der jungen Generation in Europa. In jedem 
Jahr finden ein nationaler und ein europäischer 
Wettbewerb statt”, ergänzt die HNEE-Dozentin, 
die zugleich Mitglied des Internationalen Komi-
tees von YPEF ist.

Für Deutschland starteten in Sopron drei 
Schüler vom Alexander-vom-Humboldt-
Gymnasium in Eberswalde, begleitet von der 
Lehrerin Ulrike Bergk. Beim Europäischen 
Finale konnten sich Mark Rathsmann, Arne 
Sommer und Friedrich Leukhardt erfolgreich 
durchsetzen. Die Drei belegten zusammen mit 
den Gastgeber*innen aus Ungarn den 1. Platz. 
Die europäischen Teams maßen sich in einem 
Outdoor-Wettbewerb, bei dem man z. B. die 
Brennbarkeit von verschiedenen Hölzern und 
Baumarten bestimmen, mithilfe von GPS-
Daten Bäume finden, Baumhöhen in einem 
unebenen Terrain messen sowie Holz sägen 
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Europäisches Wissensnetzwerk für nachhaltigen Tourismus

bzw. sie im Idealfall auf eine nachhaltige Tou-
rismuszertifizierung vorzubereiten. Dabei wer-
den Reise- und Lebenshaltungskosten durch 
das TRIANGLE-Projekt übernommen.

Neben der HNEE gehören zu dem Projekt-
konsortium die MODUL University Vienna 
GmbH, die Université Paris 1 Panthéon Sor-
bonne, die Universidade do Algarve, das Fo-
rum Anders Reisen e.V., ECOTRANS e.V. sowie 
Eau de Web. (hd)   

Für Fragen zum Projekt und insbesondere 
zum Praktikumsprogramm steht Heike Dick-
hut, heike.dickhut@hnee.de zur Verfügung.
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und das Gewicht bestimmen musste. Weitere 
Punkte gab es bei einem Wissenstest über die 
Wälder Europas mit 40 Fragen in 50 Minuten. 
Die schwierigste und anspruchsvollste Aufga-
be war die Ausarbeitung einer Präsentation 
vor Ort über Waldbrände. „Hier sollten Ge-
meinsamkeiten und Unterschiede der Länder 
der teilnehmenden Teams herausgearbeitet 
werden. Ein Fazit der Schüler*innen lautete 
abschließend, dass man aus einem Baum eine 
Million Streichhölzer machen könne, mit ei-
nem Streichholz hingegen eine Million Bäume 
vernichten kann“, berichtet Astrid Schilling. 
Zusätzlich konnte Arne Sommer im interna-
tionalen Team mit Teilnehmer*innen aus der 
Ukraine und Estland den Gesamtsieg erringen. 

Wer beim nächsten YPEF-Wettbewerb mitma-
chen möchte, kann sich an Astrid Schilling, E-Mail: 
Astrid.Schilling@hnee.de, wenden. Sie informiert 
über die Kriterien für die deutschlandweite Aus-
schreibung, die es allen Schulen ermöglicht, sich 
zu bewerben. Wer sich durchsetzt, hat die Chance 
beim internationalen Wettbewerb nächsten Sep-
tember in Litauen dabei zu sein. (as)   

Das Team aus Deutschland (v.l.n.r.: Ulrike Bergk, Friedrich Leu-
khardt, Arne Sommer, Mark Rathsmann und Astrid Schilling)

Projektpartner-Treffen an der Université Sorbonne in Paris (v. l. n. r.): Wolfgang Strasdas, Adao Flores, Petra Thomas, Pooyan Sedarati, 
Heike Dickhut, Dagmar Lund-Durlacher, Karl Reiner, Herbert Hamele, Francesca Cominelli, Marie Sautin, Ji Eun Park
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D ie HNEE bietet Studierenden, Lehrenden 
und Beschäftigen verschiedene Mög-
lichkeiten an, finanzielle Unterstützung 

für einen Aufenthalt im Ausland zu beantra-
gen. 

Für Studierende kann es ein Auslandsstu-
dium, Auslandpraktikum in Europa und auch 
weltweit sein. Hierfür stehen Förderprogram-
me wie z. B. ERASMUS+ und PROMOS zur Ver-
fügung. In der Regel dienen diese Förderungen 
zwar nur als Ergänzung zum Auslands-BAföG, 
aber eine finanzielle Unterstützung sind sie in 
jedem Fall. 

Dozentinnen und Dozenten, die in EU- Län-
dern einschließlich der Schweiz, Island, Lich-

tenstein, Norwegen, der Türkei oder Mazedo-
nien lehren bzw. sich fort- und weiterbilden 
möchten, können sich für eine ERASMUS+-
Förderung bewerben. Auch Beschäftigte der 
HNEE können sich für eine ERASMUS+-Förde-
rung zum Beispiel für die Teilnahme an Inter-
national Weeks bewerben. 

Besonders erwähnenswert sind die ERAS-
MUS+ Stipendien an die Universität Prishtina 
im Kosovo, die Ukrainian National Forestry 
University und die University Tirana in Alba-
nien für Lehr-, Weiterbildungs-, Studien- oder 
Praktika-Aufenthalte.

Informationen zu Fristen, Antragsmodalitä-
ten und weiteren Stipendienmöglichkeiten fin-

Going abroad!
Die vielfältigen Programme von ERASMUS+ und PROMOS

den sie unter http://www.hnee.de/internationa-
les und erhalten Sie über Ausschreibungen, die 
das International Office im Veranstaltungska-
lender und per Rundmail veröffentlicht. (vc)    

Bei Fragen wenden Sie sich bitte gern an das 
International Office unter: 
international@hnee.de.

Weitere Informationen finden Sie unter: 
ERASMUS+
http://www.hnee.de/Erasmus

PROMOS
http://www.hnee.de/Promosstipendium

E in Forscherteam der HNEE koordiniert 
das erste Programm zur Vernetzung 
der europäischen und vietnamesischen 

Hochschullandschaft auf dem Gebiet der 
Nachhaltigen Wald- und Bioökonomie.

Was muss sich auf akademischer Ebene ver-
bessern, um mit den aktuellen Entwicklungen 
der Bioökonomie Schritt halten zu können? Wie 
macht man Absolvent*innen der Forstwirtschaft 
fit für einen Bereich, der in Zukunft Motor eines 
wirtschaftlichen Strukturwandels hin zu einer 
Kreislaufwirtschaft sein wird? Die Antworten 
sollen mit dem aktuellen EU-Projekt „BioEcoN“ 
der HNEE gefunden werden. Ein internationales 
Forscher*innenteam der europäischen Univer-
sitäten aus Vallodolid (Spanien) und South-
Eastern Finland University of Applied Sciences 
sowie den vietnamesischen Hochschulen Thai 
Nguyen University of Agriculture and Fore-
stry, VNU University of Science und Vietnam 
National University of Forestry arbeiten daran, 
einen Masterstudiengang zu etablieren. Die 
Absolvent*innen sollen ausgebildet werden, um 
diese Kernthemen zu adressieren. „Dabei geht 
es vor allem um die Fragen, wie einerseits die 
stetig steigende Nachfrage nach nachwachsen-
den Rohstoffen befriedigt werden kann, ohne 
auf der anderen Seite bspw. die Ernährungssi-
cherheit einer wachsenden Weltbevölkerung zu 
gefährden. Zudem muss die Funktionsfähigkeit 
von Ökosystemen dauerhaft erhalten bleiben“, 
nennt Prof. Dr. Jan-Peter Mund vom Fachbe-
reich für Wald und Umwelt weitere Punkte, die 
bei der Konzeption des Masters eine Rolle spie-

len. „Das Projekt BioEcoN fokussiert auf akade-
mische Lehr-und Ausbildungsinhalte zu einer 
modernen und nachhaltigen Bioökonomie“, 
ergänzt der Koordinator.

Mit 800.000 Euro unterstützt die EU im 
Rahmen ihres Erasmus+ Programms das auf 
drei Jahre angelegte Vorhaben. Langfristig 
soll es so möglich sein, Studierenden den 
Austausch in die beteiligten Länder zu er-
möglichen und zeitgleich Zugang zu einer 
internationalen Expertise von Fachleuten zu 
bekommen. „Alle Partner*innen sehen sich zu-
nehmend mit der Herausforderung konfron-
tiert, Absolvent*innen auf den Berufseinstieg 
mit seinen multidisziplinären Anforderungen 
vorzubereiten. Im Forstbereich liegt hierbei 
der Fokus auf den Themen Bioökonomie, Bio-

Gut vorbereitet in den Job
Masterprogramm verbessert Austausch zwischen Europa und Vietnam

masseproduktion, Umweltplanung und Biodi-
versitätsschutz“, beobachtet Prof. Dr. Jan-Peter 
Mund. Mit dem neuen internationalen Master-
programm, das einmalig in seiner Konzeption 
sein wird, wolle man diese Lücke nun schlie-
ßen. Mitte Januar kamen alle Partner*innen an 
der HNEE zu einem Kick-Off-Meeting zusam-
men. „Das Treffen war für uns ein voller Er-
folg“, zeigt sich Jan-Peter Mund zufrieden. Alle 
hätten sich sehr gut verstanden, was letztlich 
das Verständnis füreinander erleichterte, um 
spezifische Interessen und Synergien zwischen 
den Partneruniversitäten zu entdecken. „Bei-
des ist für eine effiziente Entwicklung akade-
mischer Inhalte und der erfolgreichen Umset-
zung des Projekts im Allgemeinen notwendig“, 
ergänzt der HNEE-Professor. (ab)   
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Erstes Kick-Off-Meeting von BioEcoN im Januar 2018 (v. l. n. r.): Hochschulpräsident Prof. Dr. Wilhelm-Günther Vahrson, HNEE-
Projektleiter Prof. Dr. Jan-Peter Mund, Prof. Vu Hoang Linh (Vice President, VNU - University of Science), Prof. Vu Van Manh 
(VNU - University of Science, Faculty of Environmental Science)
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KoStuVE: Gelebte Vernetzung

D ie räumliche Distanz zwischen Wald- 
und Stadtcampus und der mangelnde 
Austausch zwischen den studenti-

schen Gremien stellen oftmals eine Hürde im 
hochschulpolitischen Prozess dar. Aus diesem 
Grund wurde die Kommission für studentische 
Vernetzung und kollektive Entscheidungsfin-
dung, kurz KoStuVE, vom AStA und allen Fach-
schaftsräten ins Leben gerufen.

Der Name klingt erstmal gewaltig, aber was 
steckt dahinter? Vor etwa einem Jahr wurde 
die KoStuVE mit dem Ziel gegründet, kürzere 
Wege zu schaffen, indem die Zusammenar-
beit der studentischen Vertreter*innen inten-
siviert wird. In der KoStuVE sind jeweils zwei 
Delegierte der Fachschaftsräte (FSR) und des 
AStAs, der/die studentische*r Vizepräsident*in 
sowie die studentischen Senator*innen vertre-
ten. Zukünftig sollen auch die studentischen 
Vertreter*innen aller Hochschulkommissionen 
eingebunden werden. Alle zwei Wochen findet 
ein Treffen statt, in dem sich über aktuelle The-
men ausgetauscht wird.	

Nach der Anlauf- bzw. Etablierungspha-
se beschloss die 12-köpfige Gruppe, an der 

Zukunftsvision der KoStuVE zu arbeiten und 
zu diesem Zweck das „Wandercoaching“ des 
Netzwerks n, eines Vereins, der sich für mehr 
Nachhaltigkeit an Hochschulen einsetzt, in An-
spruch zu nehmen. „Mitte Januar verbrachten 
wir mit zwei Wandercoaches ein Wochenende 
im Wurzelkeller des Forstbotanischen Gartens. 
Während der drei Tage entwickelten wir viele 
Ideen rund um die Zukunft unserer Kommis-
sion“, berichtet Lukas Lemme, FSR-Mitglied 
Wald und Umwelt. Fragen wie beispielsweise 
die eigene Arbeit in der hochschulpolitischen 
Landschaft etabliert werden könnte oder sich 
die KoStuVE zusammensetzen kann, spielten 
dabei eine Rolle. „Darüber hinaus beschäf-
tigten wir uns auch mit künftigen Aufgaben 
des Netzwerkes und dem Wissenstransfer für 
zukünftige Mitglieder“, ergänzt Inke Kühl, FSR-
Mitglied Nachhaltige Wirtschaft. So entstand 
ein Konzept mit konkreten Leitlinien für die 
Kommission. 	

Nach den Wintersemesterferien sollen die 
Ideen für die Kommission auf einem großen 
Vernetzungstreffen mit anschließendem Gril-
len öffentlich präsentiert werden. Ein genau-

er Termin wird ab Februar vom AStA bekannt 
gegeben. „Dieses Format ist ein Highlight im 
studentischen Miteinander und bildet den 
Auftakt zu weiteren gemeinsamen Aktionen 
der Studierendenschaft“, lädt Isabell Hlawon, 
FSR-Mitglied Nachhaltige Wirtschaft zum Mit-
machen ein.

Kontakt zur Kommission ist über den AStA 
und alle Fachschaftsräte möglich. (ll/ik)  

D ie scheuen Forststudierenden: Mit Glück 
lassen sie sich zur Prüfungszeit am Stadt-
campus vor der Bibliothek beobachten. 

Löst sich ihre Kontur auf dem Rückweg zum 
Waldcampus doch zunehmend auf, dem grünen 
Faserpelz sei Dank. Nur gelegentliches Jaghorn-
tröten vom Parkdeck zeugt von ihrer Existenz, an-
sonsten bleiben sie mysteriös und geheimnisvoll. 

Das muss nicht sein. Wer ihnen leisen Trittes 
folgt, wird Zeuge einer wahrhaft erstaunlichen 
Verwandlung.  Im Wald sind sie in ihrem Ele-
ment. Hier sprühen sie nicht nur mit orangener 
Farbe, sondern auch vor Elan und Tatendrang. 

In Zukunft Dauer(nd) Wald – Die neue ANW-Hochschulgruppe

Von diesem getragen, haben rund 30 Studie-
rende unterschiedlicher Semester am Fach-
bereich für Wald und Umwelt am 11. Oktober 
2017 die ANW-Hochschulgruppe gegründet. 
Die Arbeitsgemeinschaft Naturgemäße Wald-
wirtschaft e. V. ist der deutsche Ableger des 
europäischen Interessenverbandes Pro Silva. 
Das „Ziel ist der Umbau von Monokulturen 
und Plantagenwäldern in einen naturnahen 
Dauerwald. In diesem wachsen verschiedene 
Baumarten nebeneinander, von jung bis alt. 
Statt über Kahlschlag und Pflanzung verjüngt 
sich der Wald selbst und es entsteht ein sta-

biles und vielfältiges Ökosystem“, zählt Grün-
dungsmitglied Jakob Liesegang auf.

Viele Förster*innen wirtschaften bereits er-
folgreich nach diesem Prinzip und dass auch 
ganz in unserer Nähe. „Als Hochschulgruppe 
organisieren wir in Zusammenarbeit mit der 
ANW-Landesgruppe Brandenburg, Revierlei-
tern und Waldbesitzern, Exkursionen in inte-
ressante Reviere. Dort setzen wir uns aktiv mit 
naturgemäßer Waldbewirtschaftung ausein-
ander und nehmen an praktischen Übungen 
teil“, ergänzt Hannah Riedel, Forstwirtschafts-
studentin an der HNEE. (jl/hr)  

Neue Verstärkung
Seit November 2017 unterstützt Kerstin 
Stoessel den AStA und übernimmt dabei 
als Büroassistentin einen großen Teil der 
Verwaltungsarbeit. 
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Die ANW-Mitglieder laden alle herzlich ein, 
an Exkursionen teilzunehmen. Außer festem 
Schuhwerk und Interesse am Wald sind we-
der Vorkenntnisse noch Fjällrävenhose er-
forderlich.  Kontaktmöglichkeiten bestehen 
per E-Mail an anw@hnee.de oder persönlich 
bei den Vorsitzenden Farina Zapf (IFEM) und 
Jakob Liesegang (FoWi). Auch auf Facebook 
(www.facebook.com/ANW.HNEE/) sind Be-
richte zu bisherigen Aktionen der ANW-
Gruppe zu finden.
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dem Waldcampus pflanzen. 
In Zusammenarbeit mit den 
Campusgärtner*innen setzt 
der AStA den symbolischen 
und zugleich nachhaltigen 
Willkommensgruß um. Wäh-
rend die Gärtner*innen die 
Auswahl darüber, welche 
Arten auf den zur Verfü-
gung stehenden Freiflächen 
gepflanzt werden, treffen, 
kümmert sich der AStA um 
die Finanzierung. „Wir pla-
nen jährlich eine Pflanzaktion 
zu initiieren, vielleicht auch 

zweimal im Jahr. Das kommt auf die Anzahl der 
eingehenden Anträge an“, sagt Sylvana Ha-
nisch, aktives AStA-Mitglied. Diese Formalie ist 
Voraussetzung, um einen Baum oder Strauch 
pflanzen zu können. Seit Anfang dieses Jahres 
haben studentische Familien die Gelegenheit, 
sich für die freiwillige Aktion anzumelden. „In 
diesem Jahr sind uns bislang 25 frischgeba-
ckene Eltern unter den Studierenden bekannt“, 
berichtet Vera Clauder, Koordinatorin der „Fa-
milienfreundlichen Hochschule“. Ausreichend 
Potenzial für weitere Bepflanzungen ist gege-
ben. (ab)   

Wer würde seinem Neu-
geborenen nicht gern 
einen Baum pflanzen? 

An der HNEE ist das für frisch 
gebackene Eltern seit Januar 
2018 dank der Initiative des AStA 
möglich, auch wenn kein eigenes 
Grundstück vorhanden ist. 

Bislang erhielten Studieren-
de, die während ihres Studiums 
Kinder bekommen, auf Antrag 
vom Studentenwerk einmalig 
50 Euro. Diese finanzielle Un-
terstützung, die es auch weiter-
hin geben wird, wird nun noch 
durch eine persönliche Note ergänzt. Studenti-
sche Familien der HNEE können ab sofort einen 
Baum oder Strauch für ihre Neugeborenen auf 

K limagerechtigkeit greifbarer ma-
chen und möglichst viele Menschen 
mitnehmen – diesem Ziel hat sich 

die neue Initiative „ekla*t – Eberswalder 
Klimaaktivist*innen Treff“ verschrieben. Ihr 
Wirken bezieht sich nicht nur auf den Kreis 
innerhalb der HNEE, sondern geht darüber 
hinaus. „Wir wollen auch in Eberswalde 
Aktionen planen“, berichtet Vince*, ein Mit-
glied der rund zehnköpfigen Gruppe. Ihre 
Idee ist es, mit verschiedenen Bildungsver-
anstaltungen wie Workshops, Vorträgen, 
Filmen und Diskussionsrunden sowie krea-
tiven Protest-Aktionen Aufmerksamkeit für 
das Thema und einen Erfahrungsraum für 
politischen Aktivismus zu schaffen. Bei ihrer 
ersten Aktion im November hat der ekla*t 
mit Infoveranstaltungen und Filmabenden 
etwa 30 Menschen mobilisiert, um gemein-
sam nach Bonn zur UN-Weltklimakonferenz 
zu fahren und dort für Klimagerechtigkeit 
zu protestieren.
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Willkommensgruß für Neugeborene

„Die globale Klimakrise ist ein Zusammenwirken 
von vielen kleineren Krisen“, sagt Vince und 
erklärt, wie ekla*t ihren Handlungsspielraum 
definiert: „Um wirkliche Nachhaltigkeit zu 
erreichen und die Ursachen der globalen 
Klimakrise beheben zu können, benötigen wir 
einen radikalen, ganzheitlichen Wandel über die 

Grenzen des bestehenden Systems hinaus, 
weg von der kapitalistischen Wachstums- 
und Verwertungslogik, hin zu einer 
selbstbestimmten und gleichberechtigten 
Gesellschaft.“ Hierfür schaue mensch sich 
die Ursprünge von Problemen an, die meist 
über strukturelle Ursachen hinausgehen und 
auf kulturelle Werteparadigmen, Rollenbilder 
und Denkmuster zurückzuführen sind. 
„Wandel muss nicht zuletzt auch im 
inneren Bewusstsein und der persönlichen 
Wahrnehmung passieren.“, erzählt Vince*. Der 
Name ekla*t stehe demnach für „Aufsehen 
erregen und Anstöße geben“, um letztlich 
globale Verantwortung zu übernehmen.   
Immer mittwochs trifft sich die Gruppe 
im Schöpfwerk, Schöpfurter Strasse 5, in 
Eberswalde, um 19 Uhr. Wer Lust hat, sich 
zu politischen Themen zu bilden und für Kli-
magerechtigkeit aktiv zu werden, ist jeder-
zeit herzlich willkommen. ekla*t erreicht ihr 
unter: eklat@riseup.net

ekla*t: Studierende für Klimagerechtigkeit

HNEE-Studierende beim engagierten Protest auf der 
Weltklimakonferenz COP23 in Bonn 

C A M P U S  U N D  L E B E N 
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Für Bibliotheken in ganz Deutschland 
stellt das Umweltbundesamt in Zusam-
menarbeit mit der No-Energy-Stiftung 

für Klimaschutz und Ressourceneffizienz mitt-
lerweile mehr als 1.200 Energiesparpakete zur 
Verfügung. Das Paket enthält neben einem  
Strommessgerät und einem Verlängerungs-
kabel mit Ein-/Ausschalter eine ausführliche 
Bedienungsanleitung und wichtige Informati-
onen zum Energiesparen vom Umweltbundes-
amt. Die Energiesparpakete können kostenlos 
in der Hochschulbibliothek ausgeliehen und 
zuhause eingesetzt werden. (ca)   

Hochschulbibliothek
hilft beim Stromsparen
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E in Eberswalder Start-Up ermöglicht eine 
faire Finanzierung des Studiums auch ohne 
Kredite oder BAföG. Mit der Onlineplatt-

form „Strival“ bieten Dennis Hindenburg und 
Marc Büttner Bildungsinteressierten jeden Alters 
und unabhängig von deren sozialem Hintergrund 
die Möglichkeit, Förder*innen für ein Studium zu 
finden. Unternehmen können so ihre Personalge-
winnung ganz neu ausrichten und gezielt künfti-
ges Fachpersonal finden und unterstützen. (ab)   
Weitere Infos unter: www.hnee.strival.de

A U F R U F E  U N D  T E R M I N E

9. Tag der Sortenvielfalt
13.5.2018, Forstbotanischer Garten

Zukunftsdialog Ökolandbau
Ökolandbau-Tagung zum Thema: 
Pflanzenschutz im Öko-Gemüsebau – 
Pflanzenschutzmittel und Nützlingseinsatz
16. bis 17.5.2018, 13 Uhr 
auf dem Stadtcampus

HNEE bei „Guten Morgen Eberswalde“ 
26.5.2018 um 10.30 Uhr 
auf dem Marktplatz

Jazz in E.
Ein Festival aktueller Musik
24. bis 27.5.2018 um 10.30 Uhr auf dem 
Marktplatz oder im Paul-Wunderlich-Haus
www.facebook.com/jazzine

Klimaschutzwoche
28.5. bis 3.6.2018

Tag der offenen Tür an der HNEE
2.6.2018, 10 bis 16 Uhr
Campusfest am Abend
www.hnee.de/offen

Straßenkulturfest „FinE“ der Stadt 
Eberswalde
2.6.2018, 10.30 bis 1 Uhr
www.eberswalde.de

Familien- und Alumni-Brunch
3.6.2018, 10 bis 14 Uhr
Forstbotanischer Garten
Bitte beachten Sie, dass der Familien- und 
Alumni-Brunch nur stattfindet, wenn bis 
zum 30.4.2018 genügend Anmeldungen 
eingegangen sind. 
Anmeldung unter familie@hnee.de

3. Gesundheitstag
„Fit an der HNEE“
13.6.2018 auf dem Waldcampus  

13. Sustainability Lecture
20.6.2018 
Konzertvorlesung mit dem ecuadorianischen 
Politiker und Vordenker Alberto Acosta zum 
Buen Vivre (Das gute Leben)

8. Unternehmertag
27.6.2018, 15 bis 19 Uhr

Sommerakademie Ökolandbau
27. bis 28.6.2018
im Landhof Liepe

HNEE-MOZ-Fahrradtour 
30.6.2018
Rundtour zu HNEE-Projekten und 
Forschungsflächen

Purpur
22. bis 27.7.2018
Konzerte und Filme. Open Air.
Forstbotanischer Garten

European EFITT Masterclass on eTourism
17. bis 21.9.2018
Anmeldung bis 15.6.2018 unter 
eifmet2018@ifitt.com 
Eintritt kostenfrei für Studierende!
Weitere Infos unter 
http://www.ifitt.org/european-ifitt-master-
class/ 

Immatrikulationsfeier
27.9.2018, Haus Schwärzetal
Im Anschluss lädt der Bürgermeister zu 
Freibier und Spritzkuchen auf dem 
Marktplatz ein.

20. Jubiläum 
Studiengang International Forest and 
Ecosystem Management
28.9.2018
Waldcampus

Eberswalder Nachhaltigkeitsgesellschaft
Prof. Dr. Pierre Ibisch diskutiert regelmäßig 
mit Persönlichkeiten aus dem politischen 
und gesellschaftlichen Leben über aktuell 
relevante Themen. 

Voraussichtliche Termine: 

∑	10.4.2018: „Kunst und Nachhaltigkeit“ 		
	 mit Ilona Kálnoky (Mitbegründerin des 		
	 Festivals für zeitgenössische Kunst und 		
	 Musik in der Uckermark)

∑	21.06.2018: „China als neuer Vorreiter 		
	 der Klimapolitik?“ 
	 mit dem renommierten Politik-		
	 wissenschaftler Prof. Dr. Martin Jänicke 
	 setzt sich die Diskussionsreihe nach den 	
	 USA und Russland über China fort. 

∑	16.10.2018: „Politik der Zukunftsfähigkeit“ 	
	 mit Prof. Dr. Reinhard Loske (ehem. 		
	 Senator für Umwelt, Bau, Verkehr und 		
	 Europa in Bremen, Autor von „Zukunfts-
	 fähiges Deutschland“ (1996), „Klimapolitik“ 	
	 (1997), und „Greening the North“ (1997), 	
	 heute Professor für Politik, Nachhaltigkeit 	
	 und Transformationsdynamik an der 
	 Universität Witten/Herdecke)

∑	4.12.2018: „Musik und Nachhaltigkeit“ 
	 mit Prof. Hartmut Fladt (Komponist und
 	 Musikwissenschaftler, Professor für 		
	 Musiktheorie an der Universität der 
	 Künste Berlin)

T E R M I N E  		         Alle Termine unter www.hnee.de/info

Alternative Studienfinanzierung aus Eberswalde Werde aktiv im
Alumni-Netzwerk

D ie Eberswalder Hochschulgesellschaft 
ist der zentrale Förderverein der HNEE. 
Im Mittelpunkt der Aktivitäten steht die 

Förderung von Studierenden, Wissenschaft, For-
schung und Lehre. Dazu gehören die Auslo-
bung des Gunther-Wolff- und des Engagement-
preises. Alle Studierenden und Absolvent*innen, 
Freund*innen und Partner*innen der HNEE sind 
eingeladen, sich in das Netzwerk einzubringen 
und Mitglied zu werden. Unsere Aktivitäten wer-
den durch Spenden ud Mitgliedschaften er-
möglicht. Vorteil der Mitgliedschaft? Unter an-
derem gibt es bei GLOBUS Naturkost in Ebers-
walde 3 % Rabatt auf Ihre Einkäufe. (mg) 
Infos unter: http://www.hnee.de/ehgFO
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